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Summary

Some reedswamp communities (Class Phragmitetea) of the upper Rhine area are described 
on the basis of Braun-Blanquet's principles. A survey is given on p. 92.

A. Einleitung
Über Röhrichtgesellschaften des Oberrheingebietes war bisher recht wenig bekannt. Einzelne 
Aufnahmen und kleine Tabellen finden sich bei Oberdörfer (1936), K napp (1946), v. Rochow 
(1951), Oberdörfer (1957), K app u. Schaefer (1962), K orneck (1963), Lüpnitz (1967), 
Philippi (1969 a, b) und K rause (1971). Diese Aufnahmen und Tabellen vermitteln jedoch 
ein sehr lückenhaftes, vielfach sogar falsches Bild dieser Gesellschaften. In den letzten Jahren 
wurde aufgrund neuerer Beobachtungen die Gliederung der Röhrichte, gerade der Groß­
röhrichte verfeinert. Das ältere Aufnahmematerial erscheint so nur noch bedingt verwend­
bar.
In der vorliegenden Arbeit sollen Beobachtungen, Aufnahmen und Tabellen einiger Röhricht- 
gesellschaften des Gebietes mitgeteilt werden. Von zahlreichen Gesellschaften fehlt jedoch 
noch Material aus größeren Gebieten. Gesellschaften wie das Phragmitetum oder das Oenantho- 
Rorippetum amphibiae, die flächenmäßig in den Altrheinlandschaften große Bedeutung 
haben, werden hier nicht behandelt, andere wie das Phalaridetum oder die Typha angustifolia- 
Bestände nur kurz erwähnt. Über Röhrichtbestände mit Schoenoplectus tabernaemontani, Sch. 
triqueter und Bolboscboenus maritimus wurde schon an anderer Stelle berichtet (Philippi 1969 a).

In den Tabellen wurden aus einem größeren Material ausgewählte Einzelaufnahmen gebracht 
und aus dem Gesamtmaterial die Stetigkeit mitgeteilt. In den Einzelaufnahmen wird die
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Abundanz — Dominanz nach der kombinierten Skala von r bis 5 aufgeführt. Die Stetigkeit 
wird bei weniger als 15 Aufnahmen in der sechsteiligen Skala von + bis V, bei mehr als 15 
Aufnahmen in Prozenten dargestellt. — Die Nomenklatur in den Tabellen richtet sich bei 
den Gefäßpflanzen nach Oberdörfer (1970), bei den Moosen nach G ams (1957).

B. Zur Systematik der Röhrichtgesellschaften

Röhrichtarten zeigen eine starke vegetative Vermehrung und können auf diese Weise rasch 
ausgedehnte, vielfach einartige Bestände bilden. Dazu kommt, daß die Gesellschaften artenarm 
sind und auch die Standorte oft nur kleine Flächen einnehmen. So können sich an vielen Stellen 
wie in Gräben aus verbreitungsbiologischen Gründen nicht alle potentiell möglichen Röhricht­
arten einstellen. Die Art, die sich als erste ausbreiten konnte, dürfte gegenüber später hinzu­
kommenden einen gewissen Konkurrenzvorteil haben.
Bei der Beurteilung der Röhrichtgesellschaften geht es um die Frage: ist der artenarme Rein­
bestand oder der artenreiche Mischbestand als Typus der Gesellschaften anzusehen? Diese 
Fragestellung erkannte schon W arming (1918, S. 379). Er wies auf den Vorteil der Art hin, 
die sich als erste einstellte. W. K och (1926) faßte dann die Teichröhrichte im Scirpo-Phrag- 
mitetum zusammen, die Bachröhrichte im Glycerio-Sparganietum. Diese Auffassung wurde 
in der Folgezeit von den meisten Autoren übernommen. Es deutet fast auf ein schlechtes 
Gewissen der Soziologen, wenn immer wieder die Gründe für die Fassung der Teichröhrichte 
in einer Assoziation dargelegt wurden.
Artenarme, vielfach sogar einartige Röhrichtbestände sind häufig und heben sich teilweise 
auch ökologisch deutlich von Mischbeständen mehrerer Röhrichtarten ab (vgl. auch K och 
1926). Artenreiche Mischbestände lassen zumindest im Oberrheingebiet regelmäßig mensch­
liche Störungen erkennen (so gelegentliches Ausmähen der Bestände oder Ausputzen der 
Standorte) oder kommen an jungen Sekundärstandorten wie Kiesgrubenrändern vor. Das 
typische Röhricht, das an ungestörten Primärstandorten vorkommt, ist im Gebiet artenarm 
oder gar einartig. So erscheint eine verfeinerte Gliederung des Teichröhrichts durchaus be­
rechtigt. Sie findet sich teilweise schon bei W arming (1918), wurde dann von Schmale (1939) 
durch Aufnahmen und Tabellen belegt und später von Pignatti (1954), K napp u. Stoffers 
(1962) und L ang (1967) wieder aufgegriffen. Die neuere Tabelle von Hilbig (1971) läßt 
erkennen, daß sich diese feinere Gliederung durchaus bewährt. Andere Autoren wie K rausch 
(1965) sehen den artenreichen Mischbestand als Typus der Gesellschaft an und behalten das 
Scirpo-Phragmitetum bei.
Wahrscheinlich sind viele der Großröhrichte noch viel deutlicher geschieden, als nach den 
bisherigen Aufnahmen zu erwarten ist. Trotz der verfeinerten Gesellschaftsgliederung wurden 
besonders die Bestände aufgenommen, die wenigstens noch andere Röhrichtarten enthalten, 
und nicht die Bestände, die nur aus einer Art bestehen. Dafür gibt es überall in der Literatur 
Hinweise (vgl. auch die Darstellung des Scirpetum lacustris). So schreiben auch T üxen u. 
Hülbusch (1971, S. 393), daß „Grenzausbildungen umso eher erfaßt (wurden), als eine ge­
wisse Scheu vor der Aufnahme äußerst artenarmer Bestände leicht verständlich ist“. Sie haben 
aus dem Vorkommen artenarmer Röhrichte mit Bolboschoenus maritimus und Schoenoplectus 
tabernaemontani die Konsequenz gezogen und diese Röhrichte als eigene Klasse Bolboschoenetea 
von den Phragmitetea abgetrennt. Mit der gleichen, wenn nicht mit größerer Berechtigung, 
könnte man viele Röhrichtgesellschaften zu eigenen Klassen erheben, so nach Beobachtungen 
im Gebiet doch sechs bis acht. Floristisch ließe sich ein solches Vorgehen durchaus recht- 
fertigen, wenn auch nur selten mit den bisherigen Aufnahmen. Für die Praxis jedoch wäre 
eine derartige Zersplitterung sinnlos. So soll hier vorgeschlagen werden, die Röhrichte weiter­
hin in einer Klasse Phragmitetea zusammenzufassen, auch wenn die Klasse streng genommen 
sich nicht floristisch charakterisieren läßt.
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ln der Gliederung der Phragmitetea wurde weitgehend Pignatti (1954) und Hejny (1965, 
in K opecky u. Hejny) gefolgt. Dabei wurden von Pignatti drei Ordnungen unterschieden, 
von Hejny fünf: Phragmitetalia, Nasturtio-Glycerietalia, Magnocaricetalia, Oenanthetalia 
(Hejny) und Bolboschoenetalia (Hejny). Diese Einheiten ließen sich genau so gut in der 
Rangstufe von Verbänden führen. Die sehr großen floristischen Unterschiede, gerade zwischen 
den Großröhrichten (Phragmitetalia) und den Kleinröhrichten (Nasturtio-Glycerietalia) be­
rechtigen in gewisser Weise zu dieser Einstufung. Allerdings treten die floristischen Unter­
schiede in dem vorliegenden Material, das vielfach unzulänglich erscheint und in dem die 
typischen Ausbildungen oft gar nicht oder nur andeutungsweise erfaßt wurden, kaum in 
Erscheinung.

1. Phragmitetalia W. K och 1926 em. Pignatti 1953
In dieser Ordnung lassen sich die Großröhrichte zusammenfassen. Großröhrichte stellen 
hochwüchsige Röhrichte (mit oft über 2 m hohen Pflanzen) dar, die regelmäßig in tieferem 
Wasser wurzeln (Wassertiefe meist um 0,5 m). Die einzelnen Assoziationen des Phragmition- 
Verbandes zeigen untereinander in ihren typischen Ausbildungen sehr große floristische Unter­
schiede und oft außer Lemnaceen keine gemeinsamen Arten. Phragmiies communis findet sich 
nur in wenigen Gesellschaften reichlicher, so etwa im Phragmitetum oder im Scirpetum 
maritimi; vielen anderen Gesellschaften fehlt es fast ganz. In offenen Gesellschaften wie dem 
Scirpetum lacustris spielen auch Potamogetonetea-Arten eine Rolle.
Als stärker in der Ökologie und auch in der Wuchsform abweichende Gesellschaften lassen 
sich hier das Butometum umbellati und das Sagittario-Sparganietum emersi anschließen 
(Assoziationsgruppe Butomus-t&ichzt Gesellschaften). Passarge (1964) schlägt hierfür einen 
eigenen Verband vor (Eleocharido-Sagittarion), für den jedoch nach den neuen Tabellen von 
Hilbig (1971) keine Notwendigkeit besteht, zumal Eleocharis palustris an diesen Stellen doch 
nur sehr selten auftritt. Weiter soll hier das Cicuto-Caricetum pseudocyperi angefügt werden 
(„Saumgesellschaft der Röhrichtvegetation“, Hilbig).

2. Nasturtio-Glycerietalia Pignatti 1953
In dieser Ordnung wurden Röhrichte des fließenden Wassers vereinigt. Gesellschaften dieser 
Gruppe finden sich auch häufig an stehenden Gewässern, wie auch Großröhrichte in fließendem 
Wasser Vorkommen. Besser eignet sich für diese Gesellschaftsgruppe die Bezeichnung Klein­
röhrichte (Passarge 1964). Die Pflanzen dieser Gesellschaften sind niederwüchsig; ihr Wuchs 
ist oft bogig aufsteigend. Im Gegensatz zu den Großröhrichten siedeln die Gesellschaften an 
flach überschwemmten Stellen, vielfach sogar über der Mittelwasserlinie. Natürliche Standorte 
sind kleinflächig an Quellen anzunehmen; sekundär, d. h. unter dem Einfluß des Menschen, 
haben sie sich in Wiesengräben ausgebreitet, wo sie jedoch auf das periodische Ausputzen 
oder Ausräumen durch den Menschen angewiesen sind. — Gegenüber den Großröhrichten 
sind die Kleinröhrichte floristisch ganz deutlich geschieden. Phragmiies communis, das an diesen 
Stellen potentielle Wuchsmöglichkeiten hat, fehlt fast immer. — Die über der Mittelwasser­
linie gelegenen Bestände zeigen bereits Beziehungen zum Agrostion stoloniferae- oder zum 
Bidention-Verband.
Genau das gleiche Problem wie bei der Gliederung der Großröhrichte ergibt sich bei den 
Kleinröhrichten. Hier wurde das von K och (1926) beschriebene Glycerio-Sparganietum 
neglecti von den meisten Autoren beibehalten. Erst in letzter Zeit erfolgten Abspaltungen, 
zunächst des Glycerietum plicatae (Oberdörfer 1954), später des Nasturtietum officinalis 
(Seibert 1962, Oberdörfer et al. 1967). Gerade die Bachröhrichte finden sich oft nur in 
schmalen Gräben (mit Breiten um 0,5 m) und sind so nur sehr kleinflächig ausgebildet. Eine 
saubere Aufnahme eines typischen Röhrichtbestandes ist an solchen Stellen kaum möglich. 
Dazu kommt die erhebliche Probeflächengröße der bisherigen Aufnahmen.
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Nach den Beobachtungen im Oberrheingebiet müssen der Sparganio-Glycerion-Verband 
(Braun-Blanquet u. Sissingh) wie auch das Glycerio-Sparganietum emendiert werden. 
Sparganium neglectum und Glyceria fluitans wie auch Gl. plicata sind wuchsformenmäßig und 
in ihrem ökologischen Verhalten sehr verschieden und wurden optimal kaum einmal zu­
sammen angetroffen. So soll der Sparganio-Gly cerion-Verband als Glycerion fluitantis neu 
gefaßt werden, die meist als Glycerio-Sparganietum bezeichnete Gesellschaft als Glycerietum 
fluitantis, das gleichzeitig innerhalb des Verbandes die typische Assoziation darstellt. Gerade 
neuere Aufnahmen dieser Gesellschaften (Hilbig 1971, K opecky 1972, Niemann 1965) stützen 
die Neufassung des Glycerion fluitantis und des Glycerietum fluitantis. — Diesem Verband 
wurden weiter die A.pium nodiflorum-Sium erectum-Gesellschaft, das Glycerietum plicatae, die 
.Leerr/iz-Gesellschaft, das Catabrosetum aquaticae, das Nasturtietum officinalis und die Veronica 
beccabunga-G&seWschzit angeschlossen.

3. Oenanthetalia aquaticae Hejny 1965
Hier faßt Hejny (1965, in K opecky et Hejny, 1967, in Holub et al.) die Röhrichte an Stellen 
mit stark schwankendem Wasserstand zusammen. Die Sonderstellung des Oenantho-Rorippe- 
tum mag die Aufstellung dieser Einheit rechtfertigen. Ob jedoch das Butometum und das 
Sagittario-Sparganietum hierher gehören, scheint nach den Beobachtungen im Gebiet sehr 
fraglich; diese Gesellschaften wurden der Ordnung Phragmitetalia zugeordnet.

4. Bolboschoenetalia maritimi Hejny 1967
Wie weit die Fassung als eigene Ordnung sinnvoll ist, läßt sich hier nicht entscheiden. Die 
Tabelle von Tüxen u . Hülbusch (1971) spricht dafür, daß die Gesellschaften sich gut dem 
Phragmition-Verband anschließen lassen.

5. Magnocaricetalia Pignatti 1953
Die Gesellschaften dieser Ordnung lassen sich durch das Vorkommen hochwüchsiger Carices 
und Standorte um die Mittelwasserlinie charakterisieren. Insgesamt stehen diese Gesellschaften 
der Ordn. Phragmitetalia relativ nahe. — Von dieser Gesellschaftsgruppe wurden hier nur 
einige Assoziationen durch Aufnahmen belegt. Das in seiner Stellung und Bewertung um­
strittene Phalaridetum arundinaceae wurde hier angeschlossen.

C. Ordnung Phragmitetalia (Großröhrichte)

1. Scirpetum lacustris Schmale 1939 (Tab. 1)
Das Scirpetum lacustris wurde aus dem Oberrheingebiet bisher nicht belegt. Aus dem übrigen 
Südwestdeutschland liegen Tabellen aus dem Bodenseegebiet (Lang 1967) und aus Ober­
schwaben (G örs 1969) vor, aus Mitteleuropa weiter aus Hessen (K napp u . Stoffers 1962), 
aus Nordostdeutschland (Passarge 1964) und aus Mitteldeutschland (Hilbig 1971). Zahl­
reiche Autoren bewerten das Seebinsenröhricht nur als eine Fazies des Scirpo-Phragmitetum, 
so z. B. K rausch (1965).
Die Gesellschaft besteht aus lockeren, artenarmen Herden der Schoenoplectus lacustris (Scirpus 
lacl). Sie siedelt meist auf sandig-kiesigem Grund in Wassertiefen um 0,5 m. So findet sie 
sich an den Altrheinen gerade an den früheren Prallhängen, während an den Gleithängen 
nur das Schilfröhricht siedelt. In den Altrheinarmen des südlichen und mittleren Oberrhein­
gebietes, z. B. um Kehl-Rheinbischofsheim, wo sandig-kiesige Ablagerungen überwiegen, 
spielt das Scirpetum lacustris eine größere Rolle als in denen um Mannheim-Karlsruhe mit 
schluffigen Ablagerungen. — Der Schoenoplectus lacustris-Güttel legt sich oft einem (meist 
lockeren) Schilfgürtel vor, wobei zwischen den beiden Gürteln vielfach kein Kontakt besteht. 
Ähnliche Beobachtungen teilen auch schon G örs (1969) und Hilbig (1971) mit. In den lockeren

56



Röhrichtbeständen finden sich zahlreiche Potamogetonetalia-Arten, während andere Röhricht­
arten praktisch fehlen. So besteht das Scirpetum lacustris nicht selten aus nur einer Röhricht- 
Art (vgl. dazu die Tabelle von K napp u. Stoffers 1962). Derartige Bestände wurden bisher 
in den Tabellen ganz offensichtlich vernachlässigt (sicher auch in der eigenen, vgl. dazu auch 
Lang 1967, S. 492, Hilbig 1971, S. 263).

Tab. 1: Scirpetum lacustris Schmale 1939

Nr. d. Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
Fläche (m2) 20 8 8 20 6 4 8 10 12 20 20 5 10
Vegetat.bedeck. (%) 60 60 80 80 80 75 90 80 80 80 90 90 60
Wassertiefe (cm) 40 20 0 0 0 0 0 0 40 60 60 100 50
(Mittlere) Artenzahl 7 7 3 6 7 4 5 5 3 6 2 2 3 3,9

Kennart der Gesellschaft: 
Schoenoplectus lacustris 

Trennarten der Varianten:
3 3 4 4 4 4 4 4 4 4 5 4 4 V

Sparganium emersum 2 +
Callitriche obtusangula 1 2
Butomus umbellatus 
Rorippa amphibia

+ +
2 2 +

Polygonum amphibium 
Phragmitetea-Arten:

1 1 2

Phragmites communis 1 + + 3 1 V
Alisma plantago-aquatica r
Carex elata juv. 
Typha angustifolia

+ +
+ I

Potamogetonetea-Arten:
Nuphar lutea 2 + + 3 +
Potamogetón lucens 1 III
Nymphoides peltata 2 2 3 2 +
Potamogetón pectinatus 2 2 +
Myriophyllum verticillatum 2 2 II
Myriophyllum spicatum 

Sonstige:
I

Lemna minor 2 2 2

Außerdem einmal: In 1: r Sparganium erectum s. str.. In 2: 1 Lemna gibba. In 5: 1 Trapa natans (ein­
getrieben), 1 Potamogetón perfoliatus, 4 Chlorophyceae, indet. In 9: 2 Nymphaea alba. In 10: 2 Utri- 
cularia vulgaris. In 14 zusätzlich zu den unter 9 bis 13 nachgetragenen Arten, jeweils mit Stetigkeit +: 
Schoenoplectus tabernaemontani, Typha latifolia, Potamogetón berchtoldii, Ceratophyllum demersum, 
Spirodela polyrrhiza.
1 — 8: Ausbildung von Altrheinrändern.

1—2: Variante von Sparganium emersum. 3 — 5: Typische Variante. 6 — 8: Variante von Rorippa 
amphibia.

9—14: Ausbildung von Kiesgrubenrändern.
1, 2: Fort Louis (Unterelsaß), Moder, schwach fließend. 3: Plittersdorf b. Rastatt, trockengefallenes 
Altwasser. 4: Freistett b. Kehl, trockengefallener Altwasserrand. 5: Neuburgweier b. Karlsruhe, Alt­
wasserrand ; Bestand ganz flach überschwemmt. 6, 7: Rhein gegenüber Speyer, trockengefallener Rand 
eines Kolkes. 8: Plittersdorf b. Rastatt, trockengefallener Altwasserrand. 9: Rheinvorland von Fort 
Louis (Unterelsaß). 10: Zwischen Wörth und der Rheinbrücke. 11: Dettenheim b. Karlsruhe. 12: Leo­
poldshafen bei Karlsruhe. 13: Rappenwört bei Karlsruhe. 14: Stetigkeit von 11 Aufnahmen aus Kies­
gruben (Aufn. 9 — 13 der Tabelle sowie weitere 6 Aufnahmen aus der Umgebung von Karlsruhe).
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Innerhalb der Gesellschaft lassen sich vier Ausbildungen unterscheiden. Sparganium emersum, 
Callitriche obtnsangula und Butomus umbellatus differenzieren eine Variante langsam fließender 
Gewässer; sie wird an schneller durchströmten Stellen vom Sagittario-Sparganietum abgelöst. 
Neben der typischen Variante findet sich häufig eine mit Rorippa amphibia und Polygonum 
amphibium an trockengefallenen Altwasserarmen. Die Aufnahmen stammen aus dem wasser­
armen Sommer 1971; in normalen Jahren stehen diese Bestände alle in ca. 0,5 m tiefem, bei 
den nicht seltenen Hochwassern sogar in noch tieferem Wasser. Eine weitere Variante findet 
sich an Rändern von Kiesgruben, also an Sekundärstandorten. Hier kommt Phragmites com­
munis häufiger als an Primärstandorten vor; oft lassen sich alle Übergänge vom Scirpetum 
bis zum Phragmitetum beobachten. Potentielle natürliche Röhrichtgesellschaft ist hier — 
besonders in flachem Wasser — das Phragmitetum. Phragmites stellt sich auf den sandig­
kiesigen Rohböden am Rande der Kiesgruben sehr langsam ein und bildet dann auch oft nur 
lockere Bestände. Weiter kommt an diesen Sekundärstandorten auch Typha angustifolia vor, 
die an Primärstandorten im Gebiet nicht mit Schoenoplectus lacustris zusammen angetroffen 
wurde. Potamogetón lucens kann als schwache Trennart der Ausbildung der Kiesgruben be­
wertet werden, während Nuphar lutea und Nymphoides peltata hier seltener als an Primärstand­
orten der Gesellschaft sind.

Schoenoplectus lacustris ist sehr pionierfreudig und stellt sich auf jungen, auch relativ trockenen 
Standorten rasch ein, so z. B. im Caricetum elatae nach Störungen oder auch in frisch um­
gebrochenen Pappelforsten. Hier wird die Pflanze jedoch bei ungestörter Entwicklung langsam 
von Phragmites abgelöst. Auch in Gräben mit Sparganium neglectum-ISö\\r\c:'M.zn (z. T. auf kalk­
armen Böden) zeigt Schoenoplectus lacustris stärker gestörte Stellen an:

Zwischen Graben und Liedolsheim bei Karlsruhe, Graben mit ca. 50 cm tiefem Wasser. 
Fläche 4 m2, Vegetat.bedeck. 100%.

4 Schoenoplectus lacustris 1 Glyceria maxima
3 Sium erectum + Sparganium neglectum
1 Mentha aquatica + Iris pseudacorus

An anderen Stellen bei gleicher Wassertiefe Sparganium neglectum-Röhricht vorherrschend.

2. Gruppe der Sparganium erectum (s. l.)-Röhrichte
Die Sippen der Sammelart Sparganium erectum L. bilden alle ähnliche Röhrichte: hochwüchsige, 
artenarme Bestände in ruhigem (bis schwach fließendem) Wasser und meist in Tiefen von 
0,2 bis 0,5 m.

Seit W. K och (1926) wurden in der soziologischen Literatur Sparganium neglectum als Art der 
Bachröhrichte und Sp. erectum s. str. (Sp. polyedrum) als Art der Teichröhrichte unterschieden. 
Die genannten ökologischen Unterschiede wie auch das vielfach herangezogene Merkmal 
schlaff überhängender oder steif aufrechter Blätter treffen kaum zu und sind zur Trennung 
beider Sippen unbrauchbar. Die einzelnen Kleinarten und Varietäten lassen sich nur mit 
reifen Früchten sicher unterscheiden, also erst in den Monaten August bis September; zur 
Unterscheidung vgl. besonders Cook 1961*). Allerdings bereitet die Bestimmung oft Schwie­
rigkeiten. In manchen Jahren und an manchen Stellen bleiben die Pflanzen selbst größerer, 
üppig wachsender Bestände alle steril. An anderen Stellen können Hochwasser die Ausbildung 
reifer Früchte verhindern. Oft werden die Bestände vor der Fruchtreife gemäht. Die vorlie­
genden Aufnahmen wurden an Stellen erhoben, wo eine sichere Bestimmung der jeweiligen 
Sippe möglich war.

*) Für Hinweise zur Unterscheidung der Sparganium-Sippen danke ich auch Herrn und Frau Dr. Müller- 
Doblies (Berlin)
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Im Gebiet wurden bisher folgende Sippen nachgewiesen:
Sparganium neglectum Beeby (Sp. erectum L. ssp. neglectum Schinz et Thell.) ist im Oberrhein- 
irebiet die häufigste Art. Sie ist vor allem auf den kalkarmen Standorten der Alluvionen der 
Schwarzwald- und Vogesenflüsse und in den unteren Schwarzwaldlagen weit verbreitet. 
Höchste Fundstellen sind bisher an der Nagold bei Calw, 350 m, in den Nordvogesen bei 
Fischbach, 260 m, wobei die Art noch sicher an wesentlich höher gelegenen Stellen nachge­
wiesen werden kann. Auf den kalkhaltigen Alluvionen entlang des Rheines ist Sp. neglectum 
seltener als Sp. erectum s. str., wurde aber auch hier von zahlreichen Stellen nachgewiesen, 
so bei Breisach an einem von Grundwasser gespeisten und somit kühlen Altwasserrand, 
regelmäßig in etwas quelligen Gräben am Fuß des Hochgestades, so um Karlsruhe bei Bietig­
heim, zwischen Hochstetten und Graben und südlich Philippsburg, Ketsch bei Mannheim... 
Auf den kalkhaltigen Gräben des Kraichgaues scheint Sp. neglectum häufiger als Sp. erectum s. str. 
zu sein (Beobachtungen von Flehingen, Zaisenhausen-Eppingen, Oberacker, Fischteiche süd­
lich Bruchsal, ferner aus dem Stromberggebiet von Zaisersweier, meist in kleinen, quelligen 
Gräben oder Bächen).

Sparganium neglectum var. oocarpum Celak.\Sp. erectum L. ssp. oocarpum (Celak.) Cook) scheint 
sich ökologisch ähnlich wie Sp. neglectum zu verhalten. Diese sicher weit verbreitete Sippe 
wurde zweimal beobachtet, beidesmal auf kalkarmem Boden: Freiburg, am Rand der Kies­
grube zwischen dem Rieselgut und Opfingen, 220 m, Schütter bei Wittelbach oberh. Lahr, 
230 m. — Die weitere Verbreitung des Sparganium oocarpum ist noch ungenügend bekannt 
(nächste Fundstellen in Ober- und Niederbayern, vgl. Cook 1961, ferner auch Ludwig 1966).

Sparganium erectum L. (s. str.) {Sp. erectum L. ssp. erectum, Sp. polyedrum (Aschers, et Gr .) J uz.) 
ist im Oberrheingebiet seltener als Sp. neglectum und wurde fast nur auf kalkhaltigen Alluvionen 
des Rheines beobachtet, wo die Art allerdings recht verbreitet ist (z. B. im Gebiet um Karls­
ruhe). Außerhalb der Rheinniederung sind Fundstellen bei Hambrücken und Blankenloch 
in der Kinzig-Murg-Rinne nördlich Karlsruhe, am Woogsee bei Rastatt (einzige Fundstelle 
auf kalkarmem Substrat) und am Kraichsee bei Bretten bekannt; im Schwarzwald wurde sie 
im Gegensatz zu Sparganium neglectum noch nicht beobachtet. Aus den übrigen Gebieten Süd­
westdeutschlands liegen im Herb. Stu sichere Belege aus dem Donaugebiet bei Ulm, ca. 
470 m, leg. et det. K. Müller. K. u. F. Bertsch (1948) bezeichnen für Württemberg Sp. 
erectum als häufiger als Sp. neglectum.

Sparganium microcarpum (Neum.) Celak. {Sp. erectum L. ssp. microcarpum (Neum.) Hyland.) 
wurde bisher aus Südwestdeutschland noch nicht belegt. Die nächsten Fundstellen liegen in 
Oberbayern (Cook 1961, eine soziologische Aufnahme mit Sp. microcarpum findet sich bei 
Seibert 1962, Tab. 10, Aufn. 207).

Sparganium erectum s. str. und Sp. neglectum wurden einmal auch nebeneinander angetroffen, 
ohne daß sich standörtliche Unterschiede in den Beständen ergaben (zw. Liedolsheim und 
Graben b. Karlsruhe); offensichtlich überschneiden sich die Vorkommensbereiche beider 
Sippen recht stark. Eine Rasterkarte der Verbreitung im mittel- und nordbadischen Gebiet 
(auf der Basis von Viertel-Meßtischblättern) läßt keine deutlichen Unterschiede in der Ver­
breitung hervortreten, zumal an vielen Stellen die einzelnen Sippen nicht unterschieden werden 
konnten. Insgesamt zeigt Sp. neglectum eine Vorliebe für kühle und kalkarme Standorte, Sp. 
erectum s. str. eine für wärmere und kalkreiche. Wie weit sich diese verschiedenen Standorts­
ansprüche auch in den Verbreitungsgrenzen widerspiegeln, ist noch offen. — Interessant wäre 
es, die Zugehörigkeit der Sparganium erectum s. 1.-Vorkommen in den oberen Lagen des Süd­
schwarzwaldes zu einer der Kleinarten zu untersuchen, so die Vorkommen am Titisee (845 m, 
Müller-Doblies, mündl. Mitteil.), Ursee bei Lenzkirch (835 m, Lang 1971) und in der 
Wutachschlucht (600 m, Oberdörfer 1971).
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Sparganium erectum s. str. und Sp. neglectum können die herbstliche Mahd der Gräben und 
Kanäle sehr gut ertragen; im folgenden Jahr lassen die Bestände oft kaum noch Spuren dieses 
Eingriffs erkennen. Auf die starke vegetative Ausbreitung von Sparganium erectum s. str. weist 
Hejny (1960) hin; nach seinen Beobachtungen können von einer Pflanze ausgehende Popu­
lationen Flächen von 5 bis 8 m2 einnehmen.

a) Sparganietum neglecti K och 1926 em. (Tab. 2)
Röhrichte mit Sparganium neglectum wurden erstmals von Braun-Blanquet (1925, schedae) 
als Sparganium-Glyceria J/7wAz«.r-Assoziation erwähnt und von W. K och (1926) als Glycerio- 
Sparganietum neglecti beschrieben. In den Aufnahmen von W. K och ist auch mehrfach 
Sparganium neglectum die dominierende Art, während die beiden Glyceria-Arten Gl. plicata und 
fluitans meist nur geringe Deckungswerte aufweisen. Später wurde die Vergesellschaftung von 
Sparganium neglectum und Glyceria spec. durch zahlreiche Aufnahmen und Tabellen belegt, so 
z. B. durch Tüxen (1937), V ollmar (1947), v. Rochow (1951), Oberdörfer (1957), K napp 
u. Stoffers (1962) oder Passarge (1964). Diese Röhrichtgesellschaft wurde als Bachröhricht 
dem Teichröhricht (Scirpo-Phragmitetum) gegenübergestellt. Oberdörfer (1954, 1957) glie­
derte das Glycerio-Sparganietum in ein' Glyceria plicata-R ohticht und eines mit Gl. fluitans auf, 
wobei Sparganium neglectum als Verbandskennart des Glycerio-Sparganion Braun-Blanquet 
et Sissingh 1942 bewertet wurde. * 1

Außerdem einmal: In 4: + Veronica anagallis-aquatica. In 6: + Lysimachia vulgaris, + Epilobium 
parviflorum, 1 Juncus effusus. In 7: 1 Potamogeton berchtoldii. In 9: 4- Rumex hydrolapathum. 
In 14: r Butomus umbellatus. In 15: + Helianthus tuberosus. In 16: 1 Rorippa amphibia. In 17: 1 Con- 
volvulus sepium, 1 Epilobium roseum, + Leersia oryzoides, -j- Holcus lanatus. In 18: Zusätzlich zu 
den unter 1—6 nachgetragenen Arten, jeweils mit einer Stetigkeit von 5% : Urtica dioica, Solanum dul- 
camara, Nuphar lutea, Carex riparia, Oenanthe aquatica. In 19: Zusätzlich zu den unter 7 — 12 nach­
getragenen Arten, jeweils mit einer Stetigkeit von +: Alisma gramineum, Alopecurus aequalis, Carex 
elata, Stachys palustris. In 21: Vgl. die unter Nr. 1 bis 20 nachgetragenen Arten, jeweils mit einer 
Stetigkeit von 3%.

1—6: Typische Variante.
7 — 12: Variante von Alisma plantago-aquatica (an stärker gestörten Stellen).

13 — 17: Variante von Glyceria fluitans (an besonders stark gestörten Stellen, öfters in flachem Wasser). 
18: Typische Variante. 21 Aufnahmen, davon Aufn. 1 — 6 der Tabelle und 15 weitere Aufnahmen 

aus dem Oberrheingebiet. Stetigkeit in Prozenten.
19: Variante von Alisma plantago-aquatica. 10 Aufnahmen, davon Aufn. 7 — 12 der Tabelle und 

4 weitere Aufnahmen aus dem Oberrheingebiet.
20: Variante von Glyceria fluitans. 8 Aufnahmen, davon Aufn. 13 — 17 der Tabelle und 3 weitere 

Aufnahmen aus dem Oberrheingebiet.
21: Gesamtstetigkeit der Gesellschaft nach 39 Aufnahmen aus dem Oberrheingebiet (vgl. Spalten 1 

bis 20 der Tabelle) in Prozenten.

1, 2: Zwischen Großweier und Gamshurst b. Bühl, Wasser ca. 50 cm tief. 3: Östlich Gamshurst b. 
Bühl, Wasser ca. 50 cm tief. 4: Höfen b. Offenburg, Graben, Wasser ca. 30 cm tief, langsam fließend. 
5: Steinfeld b. Bergzabern, Wasser ca. 30 cm tief. 6: Sasbachwalden gegen Oberachern b. Bühl, ver­
landeter Löschteich, Wasser ca. 10 cm tief. 7: Westlich Schuttern b. Offenburg, Wasser 15 cm tief. 
8: Altenstadt b. Weissenburg (Elsaß), Röhricht eines frisch ausgeputzten Grabens. 9: Wie Nr. 7. 
10: Zwischen Graben und Liedolsheim b. Karlsruhe, lockerer Röhrichtbestand. 11: Zwischen Neudorf 
und Huttenheim bei Karlsruhe. 12: Westlich Urioffen b. Offenburg, Wasser 20 — 30 cm tief. 13: Nieder­
reute bei Emmendingen. 14: Unzhurst b. Offenburg, Wasser 10 cm tief. 15: Murg bei Gernsbach, 
Wasser 5 —10 cm tief. 16: Oberbruch b. Bühl, Wasser 5 — 10 cm tief. 17: Wildtal b. Freiburg, 20 cm 
breiter Wiesengraben, wenige cm hoch überschwemmt. 18 — 21: Siehe oben.
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In den zahlreichen eigenen Aufnahmen sind Glyceria fluitans wie auch Glyceria plicata kaum 
einmal mit gut entwickeltem Sparganium neglectum vergesellschaftet. Sparganium neglectum 
wächst in tiefem Wasser (bis über 0,5 m Tiefe) und bildet hochwüchsige, dicht schließende 
Bestände. Die Pflanzen werden bis über 1,70 m hoch und blühen und fruchten selbst in den 
dichten Beständen reichlich (hier sogar etwas häufiger als in aufgelockerten Beständen). 
Glyceria fluitans oder Gl. plicata kommen an diesen Stellen erst dann auf, wenn die Röhrichte 
durch Ausräumen aufgelockert werden, weiter in der Nähe von Brücken oder Wehren, wo 
infolge der gepflasterten Grabensohle oder gelegentlichen Auskolkens Sparganium neglectum 
keine geschlossenen Bestände bilden kann. Oft dringen die beiden Gräser auch nur vom 
Grabenrand in ein derartiges Röhricht ein. In Wassertiefen optimaler Sparganium neglectum- 
Vorkommen spielt in den Gräben der Rheinebene Glyceria fluitans keine Rolle, selbst an offenen 
Stellen nicht. Zwar gibt es bei uns zahlreiche Mischbestände vom Typ des „Glycerio-Spar­
ganietum“, doch sind typische Bestände von Sparganium neglectum und Glyceria fluitans flo- 
ristisch und auch wuchsformenmäßig so deutlich geschieden, so daß es sich hier sicher um 
zwei gut geschiedene Assoziationen handelt. Hinweise auf die Trennung dieser beiden Arten 
finden sich in der Literatur kaum. Doch spielt in vielen Aufnahmen des Glycerio-Sparganietum 
Sparganium neglectum keine Rolle oder fehlt ganz (vgl. die Tabelle bei Hilbig 1971), was für 
eine Trennung beider Gesellschaften spricht. — Die Einordnung der Sparganium neglectum- 
Bestände in den Glycerio-Sparganion-Verband wie auch die Bezeichnung dieses Verbandes 
lassen sich nicht aufrechterhalten. Das Sparganietum neglecti gehört in den Phragmition- 
Verband.

Roll (1938) beschreibt ein Sparganietum ramosi, das nach seiner Tabelle dem von K och 
beschriebenen Glycerio-Sparganietum entspricht. Zudem fehlt bei Roll der Hinweis, um 
welche Sparganium-Sippe es sich in seiner Gesellschaft handelt. — Das Sparganietum ramosi 
wurde neuerdings von Hilbig (1971, als Sparganietum erecti, ohne Angabe der Kleinart) 
übernommen. Die synthetische Liste der Gesellschaft bei Hilbig entspricht auch der Ver­
gesellschaftung von Sparganium erectum s. 1. im Oberrheingebiet. Ein weiterer Hinweis auf das 
Sparganietum neglecti findet sich bei V ollmar (1947), der innerhalb des Glycerio-Sparga­
nietum eine Sparganium neglectum-¥a.z\zs in fast stagnierenden Gräben mit stärkerer Schlamm­
bildung erwähnt.

Die typische Ausbildung des Sparganietum neglecti ist sehr artenarm. Einzige weitere Arten 
sind oft nur Wasserpflanzen wie Elodea canadensis und eindringende Röhrichtarten wie Phalaris 
arundinacea, Phragmites communis oder Glyceria maxima, die sich gegenüber dem dicht schließenden 
Sparganium neglectum nicht durchsetzen können. Wo die Bestände stärker gestört werden, 
finden sich A.lisma plantago-aquatica, Mentha aquatica oder auch Schoenoplectus lacustris. Diese 
Ausbildung geht fließend in eine mit Sium erectum über. Schließlich kommt an besonders 
stark gestörten Stellen noch eine Ausbildung mit Glyceria fluitans vor, die als weitere Trennart 
Polygonum hydropiper enthält.

Kontaktgesellschaft des Sparganietum neglecti ist gegen das tiefe Wasser das Sagittario- 
Sparganietum (ohne Sagittaria). Das Glycerietum maximae (besonders auf kalkreichen Böden) 
findet sich als Kontaktgesellschaft recht selten. Bleiben die Standorte des Sparganietum neglecti 
sich selbst überlassen, so dürften sie weitgehend vom Phragmitetum eingenommen werden. 
Jedoch ist Phragmites im Gegensatz zu Sparganium neglectum gegenüber einer Mahd sehr emp­
findlich und spielt so in den Gräben keine Rolle, zumal auch in der heutigen Wiesenlandschaft 
höher gelegene Rückzugsstandorte des Schilfes, von denen sich die Pflanze wieder in die 
Gräben ausbreiten könnte, fehlen. Natürliche Vorkommen von Sparganium neglectum sind 
an den Flüssen dort zu erwarten, wo infolge von Störungen wie Erosion oder Anlandung 
Phragmites zurückgedrängt wird. Derartige Vorkommen wurden jedoch nicht beobachtet.
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b) Sparganium oocarpum-Röhricht
Nah verwandt mit dem Sparganietum neglecti ist ein Röhricht mit Sparganium neglectum var.
oocarpum:
Wittelbach (Kr. Lahr), Mühlenstau an der Schütter, 230 m. Fläche 15 m2, Vegetat.bedeck. 
100%, Wassertiefe ca. 40 cm, Boden schlammig.

5 Sparganium neglectum var. oocarpum 
1 Pbalaris arundinacea 
+ Iris pseudacorus
1 Polygonum hydropiper (randlich, an etwas flacheren Stellen).

Dieser Bestand läßt sich dem Sparganietum neglecti anschließen.

c) Sparganietum erecti (Tab. 3)
Sparganium erectum s. str. bildet in stehendem bis schwach fließendem Wasser in Tiefen zwi­
schen 0,1 bis 0,5 m eine eigene Gesellschaft. Die Standorte sind regelmäßig kalkhaltig bis 
kalkreich, meist schlammig, seltener auch sandig-schluffig bis kiesig.
Die Ausbildung der Gesellschaft entlahg der langsam fließenden Kanäle ist in der Arten­
kombination recht einheitlich und meist auch sehr artenarm. In tieferem Wasser wird das 
Sparganietum erecti vom Sagittario-Sparganietum abgelöst, landeinwärts vom Glycerietum 
maximae oder seltener auch von Pbragmites communcs-Beständen. Wo in den Sparganium- 
Beständen durch Hochwasser oder menschliche Eingriffe Lücken entstehen, schiebt sich vom 
Rand her Glyceria maxima als Schwingrasen vor (nicht an Ort und Stelle mit dem Untergrund 
verbunden wie Sparganium erectum). So findet sich Sparganium erectum entlang der Kanäle nur 
auf relativ kleinen Flächen in Reinbeständen, während auf größeren Flächen die Sparganium- 
Herden immer wieder von Glyceria maxima-Siedlungen unterbrochen werden. Bei stärkeren 
menschlichen Eingriffen wie mehrmaligem Ausräumen wird die Sparganium erectum-GeSeil­
schaft ganz vom Glycerietum maximae abgelöst. — Bei ungestörter Entwicklung ist an diesen 
Stellen als natürliche Röhrichtgesellschaft das Phragmitetum communis zu erwarten, das sich 
jedoch entlang der Kanäle nur an ganz wenigen, meist schwer zugänglichen und so selten 
gemähten Stellen erhalten hat. Die Vorkommen von Sparganium erectum sind an diesen Stellen 
so als menschlich bedingt anzusehen.
Artenreicher, jedoch in der Artenkombination und in der Artenzahl stark wechselnd, ist die 
Ausbildung entlang der Altrheine. Hier siedelt die Gesellschaft an Stellen, wo durch über­
mäßige Mahd, Erdschüttungen oder Aushub der Phragmites-Güttel zerstört wurde. Sparganium 
erectum stellt sich hier auf den meist sandigen bis schluffigen Böden rasch ein und kann schnell 
lockere Röhrichte bilden. Dabei blüht und fruchtet hier die Pflanze regelmäßiger als in der 
Ausbildung der Gräben. — Bleiben die Standorte sich selbst überlassen, so nimmt Pbragmites 
langsam wieder überhand. Diese Weiterentwicklung scheint vielfach nur sehr langsam vor 
sich zu gehen; Sparganium erectum kann sich oft sehr lange halten. Glyceria maxima, Schoen- 
oplectus lacustris und Typha latifolia sind hier als weitere Störzeiger anzusehen, die bei unge­
störter Entwicklung ebenfalls langsam von Pbragmites verdrängt werden.
Neben diesen häufigen anthropogen bedingten Vorkommen von Sparganium erectum wurden 
selten auch natürliche beobachtet, so an Altrheinen unterhalb rasch durchströmter Stellen 
(meist Brücken). Hier werden durch Erosion und Anlandung immer wieder neue Standorte 
geschaffen, die von Sparganium erectum besiedelt werden können. Die Bestände sind oft nur 
flach überschwemmt, relativ offen und können zahlreiche „gesellschaftsfremde“ Arten ent­
halten (vgl. Aufm 3 und 4).
Das Sparganietum erecti wurde bisher noch nicht beschrieben; es dürfte teilweise dem Spar­
ganietum erecti (s. 1.) Hilbig 1971 (non Roll 1938) entsprechen. Die Gesellschaft läßt sich 
dem Phragmition-Verband anschließen.
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Tab. 3: Sparganium erectum s. str. - Gesellschaft

Nr. d. Spalte.......................................  1 2 3 4 5 6 7 8 9
Fläche (m2) .......................................  4 10 6 5 4 5 8 6
Vegetat.bedeck. (%) .......................  80 100 100 100 100 70 60 100 .
(Mittl.) Artenzahl...............................  1 3 7 7 12 3 7 8 5,8

KennzeichnendeArt:
Sparganium erectum s. str. 

Phragmitetea-Arten: 
Phragmites communis 
Glyceria maxima . . . .  
Schoenoplectus lacustris . 
Nasturtium officinale . .
Typha latifolia................
Mentha aquatica . . . .  
Rorippa amphibia . . . 
Carex pseudocyperus . . 
Oenanthe aquatica . . . 
Glyceria fluitans . . . .  

Sonstige:
Lemna m in o r ................
Myosotis cespitosa . . . 
Callitriche obtusangula . 
Nymphaea alba . . . .
Lemna trisulca................
Hippuris vulgaris . . . 
Lythrum salicaria . . . .
Riccia rhenana................
Hottonia palustris . . .

5 5 4 5 5 4 3 4 100

2 1

2 2
1 • +

2 + 
1

1
1

+2
42
32
26
16
16
11
11
11
11
11

+ 1 4
1 1

+

1 2 53
16
11

1 11 
+ . 11
2 . 11

1 11
2 11

11

Außerdem einmal: In 2: 1 Potamogetón crispus. In 3: + Rumex hydrolapathum, + Epilobium hir- 
sutum. In 5: 2 Lycopus europaeus, + Epilobium adnatum, 1 Galium palustre, + Solanum dulcamara, 
1 Leptodictyum kochii, r Ranunculus repens. In 7: 3 Spirogyra spec. In 8: + Alisma plantago-aquatica,
1 Lysimachia nummularium, 2 Hydrocharis morsus-ranae. In 9: Zusätzlich zu den unter 1 — 8 nach­
getragenen Arten, jeweils mit einer Stetigkeit von 5%: Sagittaria sagittifolia, Nuphar lutea, Lemna 
gibba, Convolvulus sepium, Iris pseudacorus, Myriophyllum verticillatum, Potamogetón lucens, 
Nymphoides peltata, Rubus caesius, Ricciocarpus natans, Schoenoplectus tabernaemontani, Salix 
cinerea juv., Juncus effusus, Butomus umbellatus, Sium erectum, Equisetum fluviatile.
1: Graben östlich Blankenloch bei Karlsruhe, Wasser ca. 20 cm tief. 2: Eggenstein bei Karlsruhe, 
Graben, ca. 50 cm tiefes Wasser. 3: Drusenheim (Unterelsaß), Altrhein, flach überschwemmt. 4: Wie 
Nr. 3, ca. 10 — 20 cm hoch überschwemmt. 5: Altwasser zw. Sessenheim und Dalhunden, flach über­
schwemmt, tiefer steht Typha latifolia. 6: Daxlanden b. Karlsruhe, Rand eines Baggersees, ca. 10 cm 
hoch überschwemmt. 7: Altrhein bei Wintersdorf b. Rastatt, Wassertiefe 30 —40 cm; Deckung der 
Algenschicht 40%. 8: Rastatt, Woogsee, z. Zt. trockengefallen; Substrat kalkarm. 9: Stetigkeit aus 
19 Aufnahmen aus dem mittleren Oberrheingebiet (8 Aufnahmen der Tabelle sowie weitere 11 Aufnah­
men). Stetigkeit in Prozenten.

3. Cladietum marisci (Issler 1933) Zobrist 1935 (Tab. 4)
Das Cladietum marisci gehört zu den seltenen Röhrichtgesellschaften des Oberrheingebietes. 
Es wurde hier erstmals von Issler (1933, S. 65—66) als Association ä Cladium mariscus erwähnt 
(komplexe Artenliste, ohne Tabelle), später durch eine Tabelle von K orneck (1963) aus dem
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Tab. 4: Cladietum marisci (Issler 1933) Zobrist 1935

Nr. d. S p a l t e .................
Fläche (m2) ......................
Vegetat.bedeck. (%) . . 
Artenzahl..........................

.......................... 1

..........................  1 0

..........................  1 0 0

.......................  2

2
1 0

1 0 0

2

3
15
1 0 0

3

4 
1 0  

1 0 0

5

5
6

1 0 0

3

6

6

1 0 0

4

Kennart d. Gesellschaft:
Cladium m ariscu s.......................... ..........................  5 5 5 5 5 5

Phragmitetea-Arten:
Phragmites com m unis................. ..........................  1 2 2 3 + 2
juncus subn odu lo su s................. + ° 1

Mentha aquatica .......................... +
Carex e la t a ....................................... +

Sonstige:
Thelypteris p alustris ...................... +
Lythrum sa lic a r ia .......................... +
Fraxinus excelsior juv..................... r

1: Südöstlich Seltz (Unterelsaß). 2 — 4: Nördlich Hochstetten b. Karlsruhe. 5 — 6 : Graben gegen Hutten-
heim bei K arlsruhe, im Ehrlich.

nördlichen Oberrheingebiet belegt. Hier soll das Bild der Gesellschaft durch einige Aufnahmen 
aus dem Raum um Karlsruhe ergänzt werden.
Cladium mariscus ist heute in der Rheinebene zwischen Straßburg und Mannheim noch von 
Seltz im Unterelsaß, von Hochstetten und Graben-Huttenheim bei Karlsruhe bekannt; ein 
weiteres Vorkommen bei Waghäusel ist verschollen. Oft bildet Cladium Bestände von nur 
wenigen m2 Größe und bleibt steril. Nur die Bestände bei Hochstetten (mit ca. 1 a Fläche, 
Cladium aber zumeist steril) und bei Seltz (mehrere a Fläche, Cladium fertil) sind etwas aus­
gedehnter. — Die Standorte sind feucht bis naß und somit (mit Ausnahme des Bestandes bei 
Seltz) wesentlich trockener als in typischen Ausbildungen der Gesellschaft, wo G örs (1969) 
Wassertiefen von 40 cm angibt. So müssen die meisten Cladieten des Gebietes als Relikte 
angesehen werden. Trotz der offensichtlichen Grundwasserabsenkungen sind diese Rest­
bestände stabil und weichen in der Artenkombination nur wenig von ungestörten Cladieten 
ab. Die dicht schließenden Cladium-H.trden lassen außer Phragmites kaum andere Arten auf- 
kommen; die abgestorbenen Blätter und Halme verhindern das Aufkommen von Moosen. 
Die Unduldsamkeit der Cladium-H.trden erwähnen auch schon V ollmar (1947) aus Bayern 
und Braun-Blanquet u. Tüxen (1952) aus Irland. Solange keine menschlichen Eingriffe 
wie Mahd erfolgen, werden diese Bestände noch längere Zeit bestehen. Eine Weiterentwick­
lung zu Erlenbrüchern, die als potentielle natürliche Vegetation hier anzusehen sind, ist nir­
gends zu beobachten, obwohl die Grundwasserabsenkungen bereits 30—40 Jahre zurück­
liegen.
Der Cladium-Btstand bei Seltz, der als einziger im mittleren Oberrheingebiet noch natürliche 
Standortsverhältnisse zeigt, siedelt zwischen dem Caricetum elatae an trockeneren Stellen und 
einem Phragmitetum communis an nässeren Stellen.
Auch bei vielen von K orneck aus der nördlichen Oberrheinebene belegten Cladium-Btständtn 
ist nach dem Artenreichtum zu vermuten, daß es sich hier um Reliktbestände mit gestörten 
Grundwasserverhältnissen handelt. Ebenso stehen die meisten Cladium-BtsHndt im Mittel­
elsaß, wo die Pflanze heute noch an zahlreichen Stellen vorkommt, wesentlich trockener als 
an ungestörten Stellen:
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Ohnenheimer Ried (Mittelelsaß), feuchte bis nasse Wiesenmulde nördlich der Mühle. Fläche 
10 m2, Vegetat.bedeck. 100%. Aufnahme Juli 1957.

5 Cladium mariscus 1 Mentha aquatica
1 Car ex elata 1 Caltha palustris
1 Tathyrus palustris 1 Thalictrum flavum
1 Senecio paludo sus + Festuca arundinacea
+ Tythrum salicaria.

4. Typha angustifolia-F>zsX.2.nde.
Typha angustifoliaMcstände kommen entlang der Altrheine nur sehr zerstreut vor. Die Stand­
orte sind meist schlickig und regelmäßig tiefer gelegen als die des uferwärts anschließenden 
Phragmitetum communis. Folgende Aufnahme zeigt einen typischen Bestand, in dem aller­
dings nach dem (seltenen) Trockenfallen bereits Rorippa amphibia aufgekommen ist. 
Altrhein nördlich Wörth. Fläche 12 m2, Vegetat.bedeck, der Röhrichtschicht 80%, der nieder­
wüchsigen Krautschicht 10%. Trockengefallener Schlick.

5 Typha angustifolia -J- Callitriche obtnsangula
r Phragmites communis + Lemna minor
2 Rorippa amphibia juv.

Reicher an Röhrichtarten sind die nicht seltenen Typha angustifolia-Qestände. aufgelassener 
Kiesgruben (vgl. auch Philippi 1969 b):
Linkenheim bei Karlsruhe, Rand einer Kiesgrube. Bestand im Wechsel mit dem Scirpetum 
lacustris, ohne daß standörtliche Unterschiede zu beobachten sind. Fläche 10 m2, Vegetat.- 
bedeck. 60%. Wassertiefe 0,6—0,75 m, Boden sandig-kiesig (Rohboden).

4 Typha angustifolia + Phragmites communis
2 Schoenoplectus lacustris + Potamogetón berchtoldii

Fassung dieser Typha angustifolia-Bzstände. ist noch offen. Beobachtungen im Oberrhein- wie 
auch im Bodenseegebiet (Lang 1967) sprechen für eine eigene Gesellschaft. Andere Autoren 
ordnen diese Bestände dem Typhetum angustifolio-latifoliae (Eggl. 1933) Schmale 1939 zu 
(Görs 1969, Hilbig 1971).
Typha latifolia findet sich entlang der Altrheine vielfach an schlammigen Stellen im Bereich 
des Schilfröhrichts, jedoch nicht zusammen mit Typha angustifolia. Viele dieser Bestände sind 
eindeutig menschlich bedingt; es bleibt noch zu prüfen, wie weit es hier auch natürliche Stand­
orte mit Typha latifolia-Beständen gibt.

5. Acorus calamus-üestände
Acorus calamus bildet im Oberrheingebiet stellenweise kleine Röhrichtbestände. An den Alt­
rheinen handelt es sich meist um isolierte Röhrichtinseln, die wohl nur aus einem Rhizom 
hervorgegangen sind. Die Wassertiefe liegt oft zwischen 0,5 und 1 m; das Substrat kann kalk­
reich wie kalkarm sein. In den Vogesen findet sich Acorus calamus noch in Höhen von 780 m 
(Retournemer, auf kalkarmem Substrat). — Folgende Aufnahme zeigt einen derartigen Acorus- 
Bestand:
Zwischen Freiburg und Opfingen, Rand eines zehn Jahre alten Kiesweihers. Boden sandig­
kiesig, kalkarm. Fläche 20 m2, Vegetat.bedeck. 80%, Wassertiefe 0,3 m.

4 Acorus calamus + Tycopus europaeus
2 Typha latifolia + Tysimachia vulgaris
1 Mentha aquatica

Ein Acoretum calami wurde erstmals von Schulz (1941) beschrieben. Tüxen u . Preising 
(1942) bewerteten die meisten dieser Bestände nur als Mrorat-Ausbildungen verschiedener
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Magnocaricion-Gesellschaften. Eine Acorus-Gesellschah aus dem Phragmition-Bereich wurde 
erstmals von K napp u . Stoffers (1962) beschrieben; sie stellt sicher eine gute Assoziation 
dar.

6. Glycerietum maximae Hueck 1931
Das Glycerietum maximae spielt am Rande der langsam strömenden Rheinzuflüsse eine große 
Rolle, so besonders im Unterelsaß entlang der Moder und der Sauer (die badischen Rhein­
zuflüsse sind stark kanalisiert und bieten mit ihren steilen Ufern wenige geeignete Wuchs­
stellen). Hier verhindern Strömung und Wasserstandsschwankungen ein Überhandnehmen von 
Pbragmites. Jedoch drängt auch der Mensch durch gelegentliches Ausmähen Phragmites zurück. 
Hierauf deuten die vielfach unnatürlichen Bestandsgrenzen beider Gesellschaften. — Das 
Glycerietum maximae ist meist sehr artenarm und enthält außer Glyceria maxima oft nur 
Lernna-Arten. Einen „reicheren“ Bestand zeigt folgende Aufnahme:
Karlsruhe-Daxlanden, Federbach an der Straße nach Rappenwört. Fläche 20 m2, Vegetat.- 
bedeck. 100%. Wassertiefe 0,2 m.

5 Glyceria maxima 2 Phragmites communis
Hier dringt Phragmites aus dem uferwärts anschließenden Phragmitetum in das Glycerietum 
ein. — An tieferen Stellen folgen auf das Glycerietum maximae Kleinröhrichte wie das Nastur- 
tietum oder das Catabrosetum aquaticae, an stärker durchflossenen Stellen auch das Sagittario- 
Sparganietum oder das Callitrichetum obtusangulae.

7 Equisetum Jluviatile-RÖhnchte.
Röhrichte mit Equisetum fluviatile wurden im Gebiet nur selten in ruhigen Altwassern mit 
schlammigem Grund beobachtet (zw. Hagenbach u. Neuburg b. Wörth, Gebiet von Leopolds­
hafen-Leimersheim). Die lockeren Röhrichte sind meist mit dem Myriophyllo-Nupharetum 
verzahnt, im uferwärtigen Bereich auch mit dem Schilfröhricht. Folgende Aufnahme zeigt 
einen ufernahen Bestand:
Zwischen Neupotz und Leimersheim (Kr. Germersheim). Röhricht in 0,2 m tiefem Wasser, 
wohl erst durch Ausmähen des Phragmitetum entstanden. Fläche 16 m2, Vegetat.bedeck. 100%. 

5 Equisetum fluviatile 2 Typha latifolia
1 Phragmites communis 2 Sparganium erectum coli.

Die Fassung dieser Equisetum Jluviatile-R0h.nch.tz ist noch offen (vgl. das Equisetetum fluvia- 
tilis Steffen 1931).

8. Juncus subnodulosus-Röhtichte
Juncus subnodulosus kennzeichnet vereinzelt Röhrichtbestände, die im Gebiet jedoch wesentlich 
seltener als Vorkommen in Flachmooren oder Feuchtwiesen sind. In diesen Röhrichten ist 
die Pflanze optimal entwickelt und zeigt nicht die gebräunten Sproßspitzen wie in Flachmooren 
oder Feuchtwiesen. Primäre Vorkommen des Juncus subnodulosus-Röhtichts sind heute um 
Karlsruhe nicht mehr bekannt, während sie in der südlichen Oberrheinebene zerstreut an 
Quellabflüssen der Gießen zu beobachten sind. Ein Vorkommen vom Rande einer Kiesgrube 
belegt die folgende Aufnahme:
Leopoldshafen b. Karlsruhe, Rand der Kiesgrube, Boden schluffig. Wassertiefe 10—20 cm. 
Fläche 2 m2, Vegetat.bedeck. 90%. — An höher gelegenen Stellen Equisetum trachyodon- 
Gesellschaft anschließend.

5 Juncus subnodulosus 1 Equisetum trachyodon
1 0 Phragmites communis + Molinia caerulea
r Carex elata r Deschampsia cespitosa
r Eythrum salicaria
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Weitere hier einzuordnende Bestände mit Juncus subnodulosus finden sich in frisch gesäuberten 
Wiesengräben; diese Bestände sind zumeist sehr artenreich und weichen deutlich von dem hier 
gezeigten Bestand ab.
Röhricht-Gesellschaften mit Juncus subnodulosus wurden bisher vor allem von K rausch (1964) 
aus der Mark Brandenburg belegt, ferner aus der nördlichen Oberrheinebene in einer wesent­
lichen trockeneren Ausbildung von K orneck (1963) als Junco subnodulosi-Calamagrostietum 
canescentis. — Fassung und systematische Einordnung dieser Bestände sind noch offen.

9. Vergesellschaftung von Ranunculus lingua (Tab. 5)
Ranunculus lingua ist in der Rheinebene ziemlich selten. Seine Vergesellschaftung soll hier an 
einigen Aufnahmen aus dem Raum Eggenstein-Leopoldshafen -Neupotz nördlich Karlsruhe 
gezeigt werden. Hier wächst die Pflanze in reichen Beständen am Rande einiger Altwasser, 
die auch ausgedehnte Vorkommen von Equisetum fluviatile aufweisen und so bereits zu meso­
trophen Gewässern überleiten. Ranunculus lingua kann hier in ganz verschiedenen Gesellschaften 
auftreten, so in dem Phragmitetum nahestehenden Beständen (Aufn. 1 u. 2), im Grenzbereich 
Phragmitetum-7j//)Ä<z angustifolia-GeseMsch.&h (Aufn. 3) und schließlich im Caricetum elatae 
(Aufn. 4). Gemeinsam ist allen Beständen, daß sie durch menschliche Eingriffe gestört wurden, 
so durch Erdschüttungen (Aufn. 1) oder zeitweise Mahd (Aufn. 2—4). Ranunculus lingua wird 
dadurch offensichtlich gefördert.

Tab. 5:

Nr. d. Spalte . . . 
Fläche (m2) . . . . 
Vegetat.bedeck. (%) 
Artenzahl................

Kennzeichnende Art: 
Ranunculus lingua . . . 

Phragmitetea-Arten:
Phragmites communis . , 
Sparganium erectum coli. 
Sium latifolium . . . . , 
Typha angustifolia . . , 
Schoenoplectus lacustris 
Rumex hydrolapathum . ,
Carex in f la ta ...................
Carex e la ta .......................
Rorippa amphibia . . .
Typha la tifo lia ...............

Sonstige:
Hydrocharis morsus-ranae 
Lythrum salicaria . . . .

Ranunculus lingua - reiche Röhrichte

1 2 3 4
2 3 6 6
80 80 100 80
7 6 11 14

2 2 2 2

3 3 3 1
2 1 1 +
1 1 1

(+) 3 2c
(+) + +

2
2

4
2
1 °

2 +
+ +

Außerdem einmal: In 1: + Nuphar lutea. In 2: + Phalaris arundinacea. In 3: + Mentha aquatica. 
In 4: + Lysimachia vulgaris, + Galium palustre, + Scutellaria galericulata, 1 Glyceria maxima, 
+ Equisetum palustre.
1: Leopoldshafen b. Karlsruhe, Altwasserrand, Wassertiefe 20 cm. 2: Nordwestlich Eggenstein b. 
Karlsruhe, Wassertiefe 40 cm. 3: Neupotz gegen Leimersheim (Kr. Germersheim), gestörter Grenz­
bereich des Phragmitetum gegen ein Typha angustifolia-Röhricht. 4: Wie Nr. 3, ufernahes Seggen­
röhricht, zeitweise gemäht.
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Tab. 6: Sium latifolium - Gesellschaft

Nr. d. Spalte . . . 
Fläche (m2) . . . . 
Vegetat.bedeck. (%) 
Artenzahl................

1 2
3 6
90 100
13 7

Sium latifolium . . . .  
Phalaris arundinacea . . 
Mentha aquatica . . . 
Lythrum  salicaria . . . 
Rorippa amphibia . . . 
Agrostis stolonifera . . 
Sagittaria sagittifolia . . 
Myosotis cespitosa . . 
Galium palustre . . . .  
Lysimachia num m ularium
Carex e l a t a ......................
Alisma plantago-aquatica 
Rumex conglom eratus . 
Lycopus europaeus . . 
Senecio paludosus . . . 
Solanum dulcamara . .

4
2

2 
4 
r ' 
2 
1 
1 
1

3
3
2
1

+
+

1: Gegenüber Speyer, Rand eines Altrheinkolkes. 2: Westlich Söllingen bei Rastatt, Rand eines Alt- 
rheinkolkes.

10. Sium A/z/o/Mw-Bestände (Tab. 6)
Wo an Altwassern in Rheinnähe Phalaris-Bestände durch Hochwasser immer wieder offen 
gehalten werden, stellt sich eine artenreiche Röhrichtgesellschaft mit Sium latifolium ein. 
Die Bestände stehen in engem Kontakt mit dem Butometum, nehmen jedoch etwas höher 
gelegene Stellen ein. Hierauf weisen in der Tabelle Arten wie Lythrum salicaria oder Mentha 
aquatica. Nach dem Trockenfallen lassen sich zahlreiche Sämlinge von Sium latifolium auf den 
offenen Schlammboden beobachten; sie dürften jedoch beim nächsten Hochwasser wieder 
eingehen.
Die Sium latifolium-V>csX.&nde wurden bisher nicht als eigene Gesellschaft erkannt; Sium lati­
folium  wird meist als Phragmitetalia-Art gewertet. Nach den Beobachtungen im Oberrhein­
gebiet sind Vorkommen von Sium latifolium in anderen Röhrichtgesellschaften immer als 
Zeichen einer Störung der Bestände durch den Menschen oder auch abnorme Wasserstands­
verhältnisse zu bewerten. Seine natürlichen Standorte dürfte die Pflanze in dieser (allerdings 
ziemlich seltenen) Sium latifolium-GeseWschah haben.

11. Cicuto-Caricetum pseudoyperi Boer 1942 (Tab. 7)
Diese vor allem im nördlichen Mitteleuropa verbreitete Gesellschaft war bisher aus dem 
Oberrheingebiet nicht belegt. Aus dem übrigen Südwestdeutschland lagen nur Aufnahmen 
und Tabellen von K uhn (1961) aus dem Federseegebiet (als Scirpo-Phragmitetum p. p.), 
von G örs (1968) aus dem Schwenninger Moos und von G örs (1969) vom Kreuzweiher (Ober­
schwaben) vor. In der Rheinebene um Karlsruhe ist die Gesellschaft mehrfach zu finden: 
in der Kinzig-Murg-Rinne (entlang des Schwarzwaldes und des Kraichgaues), im Bienwald 
sowie in der Rheinniederung, wo relativ kalkarme Altrheine im Mündungsbereich der Schwarz-
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wald- und der Vogesenflüsse bevorzugt werden (Moderaltwasser bei Drusenheim-Sessenheim 
im Unterelsaß, Federbachgebiet bei Karlsruhe und Bereich der Lautermündung bei Neuburg 
(Pfalz)). Kennzeichnende Arten sind Cicuta virosa und Carexpseudocyperus; Rumex hydrolapathum, 
der im Gebiet jedoch wesentlich weiter als Cicuta und Carex pseudocyperus verbreitet ist, kann 
als lokale Trennart der Gesellschaft gelten.
Natürliche Vorkommen sind relativ selten. Hier bildet die Gesellschaft über schlammigem 
Grund lockere Schwingrasen, die dem Schilfgürtel vorgelagert sind. Ähnlich werden auch die 
Wuchsstellen in anderen Gebieten geschildert (vgl. z. B. K onczak, Hilbig : „Saumgesell­
schaft der Röhrichtvegetation“, Görs). Diese Bestände sind relativ artenarm. Der typischen 
Variante auf kalkreichen Böden der Rheinniederung entspricht eine mit Juncus effusus, Glyceria 
fluitans und Ranmculus repens, die auf kalkarmerem oder kalkarmem Grund meist an schmalen, 
beschatteten Waldgräben beobachtet wurde. Cicuta virosa fehlt diesen Beständen. An tieferen 
Stellen schloß vielfach eine Gesellschaft mit Glyceria fluitans an. Eine weitere Variante mit 
Menyanthes trifoliata und Comarum palustre wurde nur selten angetroffen (Woogsee bei Rastatt, 
über kalkarmem Grund).
Daneben findet sich die Gesellschaft sehr oft an Störstellen, so an Stellen, wo durch Schüttungen, 
Kiesentnahme oder zeitweises Betreten das Röhricht zerstört oder aufgelockert wurde. Auch 
nach längerem Trockenfallen der Gewässer kann sich die Gesellschaft etwas ausbreiten und 
— wohl meist nur vorübergehend — neue Standorte besiedeln. Gerade Carex pseudocyperus 
kommt im Gebiet wesentlich häufiger an derartigen Sekundärstellen als an Primärstandorten 
vor, meist auf offenen, feuchten bis relativ trockenen, kalkreichen, sandigen bis schluffigen 
Böden am Rande von Kiesgruben, wo die Pflanze sich sehr schnell einstellen kann. Bei un­
gestörter Weiterentwicklung und Ausbleiben neuer Störungen verschwindet dann Carex * 1

Außerdem einmal: In 1: 2 Bidens tripartita, 1 Spirodela polyrrhiza, + Cardamine pratensis. In 2: 
3 Leptodictyum kochii, + Drepanocladus aduncus. In 3: 1 Hottonia palustris, 1 Utricularia vulgaris. 
In 6: 2 Typha angustifolia. In 8: 1 Calamagrostis lanceolata, + Solanum dulcamara. In 9: 1 Oenanthe 
aquatica, r Hippuris vulgaris, 1 Ranunculus sceleratus, 1 Tussilago farfara, + Taraxacum officinale, 
r Nymphoides peltata, + Salix cinerea juv., r Salix purpurea juv., 1 Rorippa palustris, r Solidago cana­
densis, r Veronica catenata, + Cyperus fuscus, 1 Physcomitrium pyriforme, 2 Bryum argenteum. In 10: 
10 Sium latifolium, r Convolvulus sepium, 1 Carex riparia. In 12: + Alisma plantago-aquatica. In 14: 
+ Phalaris arundinacea, 2 Mentha arvensis, 1 Scirpus sylvaticus, + Glechoma hederacea. In 18: 2 Spar- 
ganium oocarpum, 2 Myriophyllum alterniflorum.

1 — 13: Typische Variante. Aufnahmen 1—8 an ungestörten Röhrichtstandorten, Aufnahmen 9—13 
an gestörten Röhrichtstandorten, davon Aufnahmen 12 und 13 Ausbildung mit Rorippa 
amphibia und Butomus umbellatus.

14 — 18: Variante von Juncus effusus an kalkarmen Standorten.
19: Variante von Menyanthes trifoliata.

1: nö Neuburg b. Wörth, Schwinginsel am Rande eines Altwassers. Scutellaria gal. und Eupatorium 
cann. an den höchsten Stellen der Inselmitte. 2: Zw. Sessenheim und Dalhunden (Unterelsaß), dem 
Phragmitetum vorgelagert. 3: Daxlanden bei Karlsruhe, Rand des Fritschlachwassers, Schwingrasen; 
landeinwärts schließen Phragmites und Typha latif. an. 4, 5: Wie Nr. 2. 6: Altwasser an der Rhein­
brücke bei Karlsruhe. 7, 8: Maxau bei Karlsruhe, Entenfang. 9: Neuburg bei Wörth, trockengefallener, 
gestörter Altrheinrand; potentielles Röhricht Caricetum elatae. 10, 11: Daxlanden bei Karlsruhe, 
Fischteiche am Saumweg. 12, 13: Maxau bei Karlsruhe, gestörter Altwasserrand, Boden sandig-kiesig, 
z. Zt. trocken. 14: Heilbach zw. Wörth und Lauterburg. 15 — 17: Hockenheim b. Mannheim, Graben 
in der Mörlach. 18: Zw. Rieselgut bei Freiburg und Opfingen, Rand einer ca. 12 Jahre alten Kiesgrube, 
Bestand über sandig-kiesigem Grund, in ca. 20 cm tiefem Wasser. 19: Woogsee ö Rastatt, nicht be­
tretbarer Schwingrasen.
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pseudocyperus sehr bald wieder; zur Bildung eines Cicuto-Caricetum kommt es nirgends, selbst 
zu der einer Röhrichtgesellschaft nicht.
Cicuta virosa kommt ebenfalls an Störstellen vor, jedoch meist im Gefüge von Röhrichtgesell­
schaften und kaum einmal wie Carex pseudocyperus auf relativ trockenen Rohböden. Sie kann 
auf etwas offenen, feuchten bis nassen Böden rasch auf kommen; an vielen Stellen ist sie nur 
unbeständig zu finden. So war sie z. B. 1971 reichlich am Altrhein bei Drusenheim (Unterelsaß) 
in Lücken am Rande des Phragmites- und des Glyceria maxima-Gürtels zu beobachten, wohl 
begünstigt durch den niederen Wasserstand des Spätjahrs 1970 und des Sommers 1971, wäh­
rend sie hier in den früheren Jahren nicht festgestellt wurde.
Zeigerarten für das Cicuto-Caricetum an gestörten Röhrichtstellen, also an Sekundärstand­
orten, sind z. B. Typha latifolia, Mentha aquatica, Lycopus europaeus und Butomus umhellatus. 
Vielfach weichen die primären und sekundären Bestände in der Artenkombination kaum 
voneinander ab.
Über die weitere pflanzengeographische und standörtliche Gliederung des Cicuto-Caricetum 
pseudocyperi ist wenig bekannt. In den Beständen des Gebietes fehlen z. B. gegenüber denen 
Oberschwabens Azidophyten wie Menyanthes trifoliata oder Lysimachia thyrsiflora fast ganz. 
Im übrigen zeigen die Bestände relativ große Unterschiede in ihrer Artenkombination, was 
wohl auf die unterschiedlichen Kontaktgesellschaften zurückzuführen ist. — Zur systemati­
schen Stellung der Gesellschaft, die hier dem Phragmition-Verband zugeordnet wird, vgl. die 
Diskussion bei Hilbig (1971).

12. Sagittario-Sparganietum emersi Tx. 1953 (Tab. 8)
Die Gesellschaft, die durch Sagittaria sagittifolia und Sparganium emersum gekennzeichnet wird, 
ist in der Rheinniederung zwischen Straßburg und Mannheim vielfach anzutreffen; in der 
Rheinniederung zwischen Breisach und Straßburg kommt sie dagegen wesentlich seltener vor. 
Sie wurde aus Südwestdeutschland bisher erst aus dem Bodenseegebiet (Lang 1967) und vom 
Altrhein bei Ginsheim südlich Mainz (Lüpnitz 1967) belegt.
Standorte sind meist langsam fließende Kanäle, seltener auch Altrheine mit bewegtem Wasser; 
die Wassertiefen liegen meist um 0,5 m (bei normalem Wasserstand). Oft kann die Gesell­
schaft auch spätsommerlich trockenfallen, gerade an Stellen in Rheinnähe, während in den 
meisten Kanälen der Wasserstand relativ konstant bleibt. Die Gesellschaft weicht physio- 
gnomisch wie auch artenmäßig deutlich von den übrigen Röhrichtgesellschaften ab und zeigt 
oft mehr Beziehungen zu Potamogetonetalia-Gesellschaften (ein Anschluß an diese Gesell­
schaftsgruppe ließe sich im Gebiet durchaus vertreten). Erst nach dem Absinken des Wasser­
spiegels im Hochsommer bildet Sagittaria die Pfeilblätter aus; die Pflanze kann jedoch schon 
vorher blühen. Sparganium emersum bleibt hier meistens steril. In hochwasserreichen Jahren 
ist die Gesellschaft schlecht entwickelt und tritt dann aspektmäßig gar nicht hervor. Butomus 
umhellatus kommt erst dann zur Blüte, nachdem der Wasserspiegel stark abgesunken ist; die 
Pflanze bleibt in dieser Gesellschaft vielfach steril.
Die typische Subassoziation ist die häufigste Ausbildung der Gesellschaft. Hier fehlt Sagittaria 
sagittifolia, die im Gebiet eine wesentlich engere Verbreitung als Sparganium emersum zeigt 
und gerade in den kalkarmen Gebieten der Alluvionen der Schwarzwald- und Vogesenflüsse 
und der Kinzig-Murg-Rinne zwischen Rastatt und Mannheim bisher nicht beobachtet wurde. 
Schwache Trennarten dieser Subassoziation sind Glyceria fluitans und Sparganium neglectum. 
Kontaktgesellschaft ist meist das Sparganietum neglecti, seltener auch das Phragmitetum 
communis, die in flacherem Wasser anschließen.
Sagittaria sagittifolia findet sich im Gebiet in einer besonderen Subassoziation, die nur auf 
kalkreichen Böden der Rheinniederung angetroffen wurde. Weitere schwache Trennart ist 
Callitriche obtusangula, die aber oft nur eingetrieben ist und selten wurzelt. Kontaktgesell­
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schäften im flacheren Wasser sind das Glycerietum maximae, das Phragmitetum (seltener), 
das Butometum oder die Sparganium erectum (s. str.)-Gesellschaft. — Rorippa amphibia und 
Oenanthe aquatica kennzeichnen eine Ausbildung trockengefallener Schlammflächen.
Sagittaria sagittifolia und Sparganium emersum unterscheiden sich etwas in ihrem ökologischen 
Verhalten. So kann Sparganium emersum in größere Tiefen und auch an stärker durchströmte 
Stellen als Sagittaria Vordringen, während Sagittaria die ruhigeren Stellen am Gewässerrand 
bevorzugt (vgl. auch Hilbig 1971). Oft läßt sich aber auch das Fehlen einer der beiden Arten 
ökologisch nicht begründen.
Standorte mit Sagittaria lassen manchmal keine Wasserbewegungen erkennen. Folgende Auf­
nahme zeigt einen Sagittaria-Bestand einer derartigen Stelle:
Altrhein südlich Plittersdorf b. Rastatt („Weißer Belt“). Fläche 3 m2 3, Vegetat.bedeck. 60%, 
Wassertiefe 10 cm. Bestand dem Schilfgürtel vorgelagert, Wasser stehend.

2 Sagittaria sagittifolia 
r Sparganium emersum 
-f Oenanthe aquatica 
+ Alisma plantago-aquatica 
r Veronica catenata

1 Hippuris vulgaris
1 Nymphoides peltata
2 Myriophyllum verticillatum 
+ Polygonum amphibium
+ Polygonum hydropiper

Dieser Bestand zeigt starke Beziehungen zum Myriophyllo-Nupharetum, läßt sich aber noch 
dem Sagittario-Sparganietum anschließen.
Sparganium emersum findet sich immer wieder in aufrechten Formen in Pionierröhrichten ganz 
flach überschwemmter Stellen, wo es auch blüht und fruchtet. Bei ungestörter Entwicklung 
wird hier die Pflanze später von anderen Röhrichtarten verdrängt:
Nördlich Urioffen b. Offenburg, Pioniergesellschaft eines frisch ausgehauenen, ca. 0,5 m 
breiten Grabens, Boden zeitweise flach überschwemmt, z. Zt. trocken, kalkarm. Fläche 2 m2, 
Vegetat.bedeck. 90%.

2 Sparganium emersum
2 Sparganium neglectum
3 Alisma plantago-aquatica 
2 Phalaris arundinacea
1 Butomus umbellatus

2 Eeersia ory^pides 
1 Ranunculus repens 
1 Polygonum hydropiper 
1 Rythrum salicaria 
+ Agrostis stolonifera

Ein Vergleich der oberrheinischen Sagittario-Sparganieten mit den anderer Gebiete läßt nur 
geringe floristische Unterschiede erkennen. Die Bestände des Gebietes entsprechen der von 
Tüxen (1953) und Pass arge (1964) ausgeschiedenen typischen Subassoziation. Equisetum 
fluviatile und Potamogeton natans, die besonders in mesotrophen Gewässern Vorkommen, spielen 
in den Aufnahmen aus Mittel- und Norddeutschland eine größere Rolle als in den eigenen 
(vgl. die Aufnahmen von Tüxen (1953), Passarge (1964) und Hilbig (1971)). Butomus umbel­
latus, der in den Aufnahmen von Hilbig kaum enthalten ist, scheint eine Ausbildung eutropher 
Gewässer zu charakterisieren (vgl. auch die Tabellen von Tüxen 1953 und Passarge 1964).

13. Butometum umbellati K onczak 1968 (Tab. 9)
Nah verwandt mit dem Sagittario-Sparganietum ist das Butometum umbellati, das allein 
durch Butomus umbellatus gekennzeichnet wird. Zwar ist Butomus umbellatus auch im Sagittario- 
Sparganietum zu beobachten, teilweise mit höherer Stetigkeit und höheren Deckungswerten, 
bleibt aber hier oft steril. Wo an den Altrheinen beide Gesellschaften nebeneinander Vorkom­
men, nimmt das Butometum meist die höher gelegenen Standorte ein, das Sagittario-Spar­
ganietum die tiefer gelegenen. An anderen Stellen wie am Unterlauf der Alb bei Karlsruhe- 
Knielingen war Butomus im schwach fließenden Wasser bis Tiefen von 0,5 m anzutreffen, 
Sparganium emersum dagegen im ganz flachen Rand des Gewässers. — Daneben ist Butomus
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—' û y

en O Ch c75 Z H
M.ä t  ‘iS S  O

A EO, «
I  c£

—  03
C *PO 3
U ^faß « O ■

a  >H■ fr ^ 
ffi S

74

rio
ph

yll
i



. S
pa

lte

r-t^-u'iLniriLnininmiOLr)

3
3  s
Xi 2

3 ° 2  u
§ J2

S  o <u

c cd cd G c cd
0 -Ü

s
0 0 co

<u -Q ü t>
ÖJO*5b c ÖC ÖC G

 ̂ CbC E
cs

< L > O C U O O O c S>&4CL,i_lCL,eL,CL,Oi

’a  a  p, 
U U 3 U -a  ■ —

*s *3 J
O cd
CO X -o g .*i>̂ *—1

£ Z c3

c

üo
s
3

Xi

y 3 
■G *
ca 6  

3  3 
3 t> 
U w
32  T
«  W

Pi ..
<N

<u p  aj 
j f  3 .2 o JJ uC3 £ 4J
c E E

LT) g  ^
V äc ̂

E

■2 c
cd <D

65 .ö€

^ • 3  g31 « i!
fo <UN  ̂ ÖC x -r-i u  b  u•2 2 cd
2  "u c  
:cd O f--% J ± ~
N  w  I

C

E .ä
g 6
ob 23
>“» QJ
o £CC <u

3  c
2 Z

E £
•B 23

5" JQ
bc

>

<; 2 «
tl a  c u  o

dj „ 3

c Z
U

e  §
3 3
cd
o §
8  - a

r  3 JH N
Cd rC
E £

3  25  =CS ^  CO
w 3

N

D cd 
äß X  
G cd

, CtJ vg w
I G -G c  

H  cd CL 3

•■‘3 I, Jz *
G *•

3  ^
g '*  
I g

C <L> -T!CS C U
W <U XCJr2 4_» w
■S E u
G co 
O rG

%
2 'S .2"

. U
GO

u 23 <o
cd . .
> -3co
CO oV-iJJ ÖO
t  <1

a <:

3 o» 
2  c  
00 o
£ £ 

"C
o c2  U
o w
53 2

i>. bß
T3

CL X

V <|

Pi .ü  so

H s

M 3

. E
.2  -Gcd
cP ,C  
'V G
*5b̂

cd 
■w Ln
*ö0 ̂
cd <u

nG O
O co

n ü.2 h

cd **0 
*G co C3 u ^  n i

m m vo t̂ -

S -2
Ch U

öjO
S .5 ‘3
c 'S
h ac u

J3  Xi
2 OX rnG GjS v

(N .t :

<

 ̂ 'S
O

S

Vh" -Q<u _ ^ cX 4JÖß

SPf-s

S (J u
p ^
w  SO
.2 Z

(N

in bOO c
PL, 3  
. .  T3

T) U O 'O ^ O

-2 3

j j  (U

P .l
CAI g  

cd

"bi ^
^  J3u
G ^5

3 3c cü
«  1  X

;3 -C «

C
aj 3kc Ö
Si kC
o

Q J3 O

J2 ^'w
cs ■■Xi  u  

-  -O P3 • -3 <i C ^iu ■*-'
^  3  M2 <L) 1H3 “ 3
'S -3P |H « 
q G CL,
a  3 o 2 IS 

J  ^  -3
^  S  CP

•G -3
cO

U c
Ö ¡-n

J2 bh ■u  u  C 
CS cs 3

■° n S <
C u  £ u u 

G 'S  —

z .scd öj
bo «  
3 05

PQ c?2

75



Tab. 9: Butometum umbellati K onczak 1968

Nr. d. Spalte........................... . . .  1 2 3 4 5 6 7 8 9
Fläche (m2) ........................... . . .  4 8 20 6 8 6 6 20
Vegetat.bedeck. (%) . . . . . . .  75 60 40 60 60 30 90 40
(Mittlere) Artenzahl................ . . .  5 4 2 3 2 6 8 7 5,2

Kennart d. Gesellschaft:
Butomus umbellatus........................... . . .  4 4 3 3 4 3 4 3 100

Phragmitetea-Arten:
Phalaris arundinacea . . 
Rorippa amphibia . . . 
Sparganium emersum . . 
Glyceria maxima . . . . 
Alisma plantago-aquatica 
Phragmites communis 
Sagittaria sagittifolia . ,
Sium erectum ................
Alisma lanceolatum . . . 
Sparganium neglectum

Sonstige:
Lemna m in o r ...............
Spirodela polyrrhiza . . 
Myosotis cespitosa . . , 
Potamogetón nodosus 
Polygonum amphibium .
Chara spec........................
Alopecurus aequalis . . 
Callitriche stagnalis . . .

1 2 . . . .  38
2 2 3 . 33

2 ................................................................... 24
............................................................................. 14
............................................................................. 14
.......................................  1 . . 10
.................................................1 . 10
.................................................+ • 10
.................................................................... 10
.................................................................... 10

2 2 .......................................................... 19
+ + ...........................................................19
.................................................+ • 19
1 + ...........................................................14

2 . . . .  10
...........................................................2 10
.......................................................... + 10
.................................................................... 10 * 1

Außerdem je einmal: In 6: r Schoenoplectus lacustris, r Agrostis prorepens, 1 Botrydium granulaturm 
In 7: 1 Callitriche obtusangula, 1 Oenanthe aquatica, 1 Verónica catenata. In 8: 3 Zannichelia palustris, 
r Polygonum lapathifolium, ( + ) Leersia oryzoides, + Echinochloa crus-galli. In 9 zusätzlich zu den 
unter 1—8 nachgetragenen Arten, jeweils mit einer Stetigkeit von 5%: Mentha aquatica, Lythrum 
salicaria, Rumex obtusifolius, Nuphar lutea, Sium latifolium, Polygonum persicaria, Hippuris vulgaris, 
Potamogetón lucens, Ranunculus circinatus, Drepanocladus aduncus, Polygonum hydropiper, Mentha 
arvensis, Senecio paludosus, Rumex hydrolapathum, Poa palustris, Callitriche spec., Callitriche copho- 
carpa, Elodea canadensis, Potamogetón pectinatus.
1—4: Typische Variante. 5 — 7: Rorippa amphibia-Variante. 8: Pionierausbildung einer frischen Aus­
schachtung.
1, 2: Alb bei Karlsruhe-Knielingen; Bestand 1 in ca. 20 cm tiefem, Bestand 2 in ca. 50 cm tiefem 
Wasser; an flacheren Stellen Bestände mit Sparganium emersum anschließend. 3: Zw. Oberhausen 
und Weisweil bei Emmendingen, ca. 15 cm tiefes Wasser. 4: Graben zwischen Talhaus b. Hockenheim 
und der Rheinbrücke bei Speyer, Wasser ca. 10 cm hoch. 5: Neuenburg am Rhein, Schlammboden 
des alten Hafens. 6: Gegenüber von Speyer, trockengefallener Altwasserrand. 7: Philippsburg, Alt­
rhein südlich der Brücke nach der Rheinschanzinsel, auf trockengefallenem Schlamm; Sagittaria kümmer­
lich, im Wasser kräftiger entwickelt. 8: Altenheim b. Offenburg, frisch ausgeschachtete Mulde mit 
ca. 20 cm hohem Wasser. 9: Stetigkeit der Gesellschaft aus 21 Aufnahmen aus dem südlichen und 
mittleren Oberrheingebiet (Sp. 1—8 der Tabelle sowie weitere 13 Aufnahmen); Stetigkeit in Prozenten.

76



umbellatus im Oberrheingebiet wesentlich weiter verbreitet als Sparganium emersum und Sagit- 
taria sagittifolia. So erscheint auch im Oberrheingebiet die Fassung der Butomus-Bestände als 
eigene Gesellschaft gerechtfertigt.
Das Butometum ist kennzeichnend für Standorte mit stark wechselndem Wasserstand, die 
zeitweise auch trockenfallen können. Offensichtlich kann Butomus besser als Sagittaria und 
Sparganium emersum Wasserstandsschwankungen ertragen, gelangt aber nur in flachem Wasser 
oder nach dem Trockenfallen der Standorte zur Blüte. So findet sich diese Gesellschaft be­
sonders entlang der Rheinaltwasser, die mit dem Rhein in offener Verbindung stehen. Daneben 
kommt das Butometum auch in frischen Schüttungen vor. Hier weicht es floristisch deutlich 
von den anderen Beständen ab, obwohl auch Butometen natürlicher Standorte große Unter­
schiede in ihrer Artenkombination erkennen lassen. Eine klare standörtliche Gliederung der 
Gesellschaft ließ sich deshalb nicht erarbeiten.
Die typische Variante enthält gelegentlich Phalaris arundinacea und steht oft in engem Kontakt 
mit dem Phalaridetum arundinaceae, das jedoch höher gelegene Standorte einnimmt. Die 
Standorte bleiben meist schwach überschwemmt. Hier wurden auch die einartigen Butometen 
eingeordnet, die sich am Rheinufer finden,»hier besonders im Bereich der Staustufen südlich 
Straßburg. — Die Variante von Rorippa amphibia wurde an periodisch trockenfallenden Alt­
wasserrändern beobachtet. Sie enthält als weitere Trennarten Myosotis cespitosa und A-lisma 
plantago-aquatica.
Gegenüber dem von K onczak (1968) von den Havelseen bei Potsdam beschriebenen Beständen 
erscheint die Gesellschaft des Gebietes wesentlich artenreicher, was wohl auf die starken 
Schwankungen des Wasserspiegels im Gebiet zurückzuführen ist.

D. Ordnung Nasturtio-Glycerietalia (Kleinröhrichte)

1. Glycerietum fluitantis Braun-Blanquet 1925 em. (Tab. 10)
Glyceria fluitans kennzeichnet eine eigene Gesellschaft, die vor allem entlang kleiner Gräben 
um die Mittelwasserlinie anzutreffen ist. Schöne Bestände von Glyceria fluitans reichen im 
Gebiet kaum in größere Wassertiefen als 0,2 m ; die Standorte fallen vielfach längere Zeit 
trocken. Die Substrate sind oft sandig-kiesig und meist kalkarm. Nicht selten findet sich 
Glyceria fluitans auch am Rande von kleinen Teichen und bildet hier auf schlickigem bis schlam­
migem Grund kaum betretbare Schwingrasen.
Die Aufnahmen der Glyceria /A«Az«.r-Gesellschaft enthalten nur wenige Arten höherer Stetig­
keit. Oft handelt es sich hier um Arten, die aus Nachbargesellschaften übergreifen. Eine klare 
Standortsgliederung auf floristischer Grundlage läßt sich so nicht herausarbeiten. Ausbil­
dungen nasser Stellen können Eemna minor, Callitriebe stagnalis und Elodea canadensis enthalten; 
Glyceria fluitans ist hier nicht so gut entwickelt wie an trockeneren Stellen. Neben einer un­
deutlich geschiedenen Ausbildung feuchter bis frischer Standorte ist eine Ausbildung mit 
Ranunculus flammula als Zeichen trockenerer Pionierstandorte floristisch etwas besser diffe­
renziert.
Die Gesellschaft ist im Schwarzwald (bis über 1000 m) und in den Vogesen sowie den angren­
zenden Gebieten der Rheinebene häufig. Auf den kalkreichen Böden der Rheinniederung 
findet sie sich nur in den etwas quelligen Gräben gegen das Hochgestade hin regelmäßiger; 
gegen den Rhein hin wird sie vom Glycerietum maximae abgelöst.
Die Glyceria //«zta/zr-Gesellschaft nimmt im Gebiet fast nur menschlich bedingte Sekundär­
standorte ein. Höchstens Vorkommen an nassen Stellen der Erlenbrücher sind als natürlich 
anzusehen. Sie ist meist als Ersatzgesellschaft des Phalaridetum, von Phragmites-Beständen 
oder der Sparganium neglectum-Ge.Seilschaft anzusehen. Glyceria fluitans kann Trockenfallen,
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Tab. 10: Glycerietum fluitantis B raun-Blanquet 1925 em.

Nr. d. Spalte.......................................  1 2 3 4 5 6 7 8 9
Fläche (m* 2) .......................................  6 4 6 3 3 4 3 4
Vegetat.bedeck. (%) .......................  100 90 90 90 100 100 100 100
(Mittlere) Artenzahl...........................  5 2 4 6 4 10 4 6 4,5

Kennart d. Gesellschaft: 
Glyceria fluitans . . . ,

Trennart d. Variante: 
Ranunculus flammula .

Phragmitetea-Arten: 
Phalaris arundinacea 
Veronica beccabunga . 
Lycopus europaeus . . 
Alisma plantago-aquatica 
Galium palustre . . . 
Rorippa amphibia . . 
Sparganium neglectum 
Butomus umbellatus 
Mentha aquatica . . . 
Schoenoplectus lacustris

Sonstige:
Lemna m in o r ................
Elodea canadensis . . . 
Agrostis stolonifera . . . 
Ranunculus repens . . . 
Lythrum salicaria . . . . 
Callitriche stagnalis . . . 
Rubus fruticosus . . . . 
Polygonum hydropiper . 
Equisetum palustre . . . 
Lysimachia vulgaris . .

4 5 5 4 5 5 5 3 100

2 1 14

2
1 . 2

+
+

1

+
1
+

1

36
18

+ • 14
+ 11 

11 
11
7
7
7
7

2

3

25
18
14
11
11
7
7
7
7
7

Außerdem einmal: In 1: r Epilobium hirsutum. In 2: + Holcus lanatus. In 6: + Bidens frondosa, 
+ Stachys palustris, 1 Leersia oryzoides. In 8: 4 Veronica scutellata, + Sparganium erectum s. str.,
2 Lysimachia nummularium. In 9: Zusätzlich zu den unter 1 — 8 nachgetragenen Arten, jeweils mit 
einer Stetigkeit von 4% : Phragmites communis, Typha latifolia, Urtica dioica, Potamogeton berch- 
toldii, Callitriche spec., Ranunculus aquatilis coli., Rumex acetosa, Poa trivialis, Sium erectum, Veronica 
anagallis-aquatica, Rumex crispus, Lolium perenne, Epilobium obscurum, Scirpus sylvaticus, Iris 
pseudacorus, Sparganium emersum, Agrostis canina, Peplis portula.
1 — 6: Typische Variante. 7 — 8: Variante von Ranunculus flammula.
1: Oberweier bei Ettlingen, kleiner Teich; Boden flach überschwemmt. 2: Bühlertal, Stauweiher, 
Schwingrasen in ca. 10 bis 20 cm tiefem Wasser; Wasser stark verschmutzt. 3: Nideck (Vogesen), 
schlammiger Rand eines kleinen Teiches. 4: Unzhurst b. Bühl, Schwingrasen in ca. 10 cm tiefem Wasser, 
Bestand nahe einem Wehr und öfters ausgemäht. 5: Zw. Moos und Hildmannsfeld b. Bühl, flach über­
schwemmter Graben. 6: Ufer der Alb südlich Karlsruhe-Knielingen, ca. 10 cm über dem Wasserspiegel. 
7: Altenstadt b. Weissenburg (Elsaß), Pioniergesellschaft eines kurz zuvor ausgehobenen Grabens. 
8: Rastatt, Ufer des Woogsees, über der Mittelwasserlinie. 9: Stetigkeit in Prozenten aus 28 Aufnahmen 
der Gesellschaft aus dem Oberrheingebiet (Aufn. 1 — 8 der Tabelle sowie weitere 20 Aufnahmen).
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Anlandungen oder Abtragungen, Mahd oder Ausputzen des Baches besser überstehen als 
Pbalaris, Phragmites oder Sparganium neglectum-, an neu geschaffenen Standorten kann sich das 
Gras sehr rasch einstellen. In den Gräben der Rheinebene ist die Glyceria fluitans-Ge.Seilschaft 
oft hinter Brücken oder Wehren zu beobachten: infolge Auskolkens dieser Standorte kann 
sich Sparganium neglectum nicht halten, während Glyceria fluitans diese Stellen immer wieder 
rasch vom Rand her als Schwingrasen erobern kann. — Halbnatürliche Standorte finden sich 
entlang der Bäche, soweit sie durch Wiesengelände führen: hier lassen Überschwemmungen 
und Überschlickungen Sparganium neglectum und Phragmites communis nicht aufkommen. Die 
Bestände am Rande der Teiche verdanken ihre Existenz sicher menschlichen Eingriffen wie 
periodischem Ablassen des Wassers, Ausputzen oder Mahd.
Daneben kommt Glyceria fluitans häufig an frischen bis feuchten Wegstellen vor und ist hier 
vielfach besser entwickelt als an Röhrichtstandorten:

Wildgutachtal (Südschwarzwald) am Sternenhof, ca. 590 m, feuchte, schwach durchsickerte 
Wegstelle. Fläche 2 m2, Vegetat.bedeck. 60%, Boden sandig-kiesig, kalkarm.

4 Glyceria fluitans + Agrostis stolonifera
1 Ranunculus flammula 1 Fraxinus excelsior juv,
1 Veronica beccabunga + Carex remota
1 f uncus articulatus + ] uncus effusus
+ Lysimachia nemorum + ° Cardamine pratensis
+ ° Ranunculus repens 1 Philonotis fonfana
r Cirsium palustre + Calliergonella cuspidata

Diese artenreichen Bestände weichen stark von den Röhrichtbeständen ab und lassen sich 
kaum dem Glycerietum fluitantis anschließen.
Eine Glyceria fluitans-rGche. Gesellschaft wurde erstmals von Braun-Blanquet (1925, schedae) 
als Sparganium-Glyceria /Ai/tz/if-Assoziation genannt. Das später von K och beschriebene 
Glycerio-Sparganietum neglecti, das von den meisten Autoren übernommen wurde, enthält 
teilweise hier einzuordnende Bestände. Jedoch sind Sparganium neglectum und Glyceria fluitans 
ökologisch, soziologisch und wuchsformenmäßig so gut geschieden, daß das Sparganio- 
Glycerietum emendiert werden muß (vgl. auch die Darstellung des Sparganium neglectum- 
Röhrichtes). Auf die Trennung beider Arten weisen z. B. auch die neuen Tabellen von Nie­
mann (1965) und Hilbig (1971), in denen Sparganium neglectum überhaupt fehlt. Vergleich­
bares Material des Glycerietum fluitantis liegt bisher aus Mitteleuropa kaum vor. — Eine 
entsprechende Gesellschaft wird bereits von V ollmar (1947) als Glyceria fluitans-V&zies inner­
halb des Glycerio-Sparganietum neglecti erwähnt und mit einer unvollständigen Liste belegt.

2. Glycerietum plicatae Oberdörfer 1954 (Tab. 11)
Ähnlich wie Glyceria fluitans kennzeichnet Gl. plicata eine eigene Gesellschaft, die vorwiegend 
in Kalkgebieten angetroffen wurde. Die Standorte liegen meist über der Mittelwasserlinie 
und sind etwas trockener als die der Glyceria/A/A«r-Gesellschaft, werden aber bei jedem Hoch­
wasser überschwemmt. Die floristischen Unterschiede beider Gesellschaften sind abgesehen 
von den beiden Glyceria-Arten sehr gering. Lediglich Veronica beccabunga ist in der Glyceria 
/»/zVöA-Gesellschaft etwas häufiger als in den Glyceria fluitans-Reständen.
Die Glyceria plicata-Gesellschaft findet sich besonders häufig in den Kalkgebieten der Vor­
hügelzone des Schwarzwaldes und des Kraichgaues, während sie in der Rheinebene kaum 
beobachtet wurde, auch auf den kalkreichen Alluvionen entlang des Rheines nicht. Die Bäche 
sind meist stark verschmutzt. Doch findet sich Glyceria plicata auch an Quellstellen mit sau­
berem Wasser. — Daneben wurde Glyceria plicata vereinzelt an den Bächen im Schwarzwald 
beobachtet (Steinbach-Neuweier, Schütter bei Dörlinbach, Murg bei Wieladingen), wo sie
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regelmäßig mit Glyceria fluitans vergesellschaftet ist. Vielleicht sind diese Vorkommen an den 
von Natur aus kalkarmen Standorten auf eine Eutrophierung der Schwarzwaldbäche zurück­
zuführen. Die Glyceria plicata-Bestände des Schwarzwaldes wurden als Glyceria fluitans-Wariante 
des Glycerietum plicatae gefaßt.
Die Standorte des Glycerietum plicatae sind im Gebiet alle anthropogen bedingt; natürliche 
Vorkommen sind nicht bekannt. An den heutigen Bächen sind die schönsten Bestände regel­
mäßig im Ortsbereich zu beobachten. Hier sind die Bäche am stärksten kanalisiert und werden 
von Mauern eingefaßt. Hochwüchsige Röhrichte können sich an diesen Stellen wegen starken 
Anlandungen und Abtragungen nicht einstellen; Staudengesellschaften fehlen wegen der

Tab. 11: Glycerietum plicatae Oberdörfer 1954

Nr. d. Spalte....................... . . 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 i i 12
Fläche (m2) ....................... . . 6 5 7 3 2,5 1 2 2 4 4 3
Vegetat.bedeck. (%) . . . . . 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
(Mittlere) Artenzahl . . . . . . 3 5 4 4 3 4,8 5 4 5 7 9 9

Kennart der Gesellschaft:
Glyceria p l ic a ta ............................... . . 5 5 5 5 4 V 5 4 5 3 2 1

Trennart d. Variante:
Glyceria fluitans............................... (+) 4 4 5

Phragmitetea-Arten:
Veronica beccabunga....................... . . 2 r 1 III 2 + 1 +
Mentha aquatica............................... II 1
Phalaris arundinacea....................... + 1 1 +
Nasturtium officinale........................ 1 I
Apium nodiflorum........................... 2 I
Sium erectum ................................... I

Sonstige:
Ranunculus repens........................... I + 2 1
Agrostis stolonifera........................... I + 2 2
Polygonum hydropiper.................... 1 + + 1 1
Epilobium parviflorum.................... ■ ■ (+) I 1
Poa triv ialis....................................... + I r
Rumex obtusifolius........................... r + r
Bidens tripartita............................... r I

Außerdem einmal: In 2: 1 Echinochloa crus-galli, 2 Polygonum lapathifolium. In 3: + Equisetum 
arvense. In 4: r Convolvulus sepium. In 5: 1 Myosotis cespitosa. In 6 zusätzlich zu den unter 1 — 5 
nachgetragenen Arten weiter, jeweils mit Stetigkeit + : Epilobium hirsutum, Carex acutiformis, Scro- 
phularia umbrosa, Cirsium oleraceum, Galium aparine, Lolium perenne, Sparganium neglectum, 
Heracleum sphondylium, Urtica dioica, Lycopus europaeus. In 7: 2 Agropyron repens, + Glechoma 
hederacea. In 9: r Holcus lanatus. In 11: r Lolium multiflorum, r Symphytum officinale. In 12: 1 Poa 
annua, (+) Epilobium roseum.
1—6: Typische Variante, Aufnahmen aus Kalkgebieten. 7 — 12: Glyceria fluitans-Variante, Aufnahmen 
aus dem Schwarzwald.
1: Weingarten b. Karlsruhe. 2: Eichstetten am Kaiserstuhl. 3: Kirchhofen b. Freiburg. 4: Gochsheim 
(Kraichgau). 5: Flehingen (Kraichgau). 6: Stetigkeit aus 12 Aufnahmen der Gesellschaft; Aufnahmen 
1—5 der Tabelle sowie weitere 7 Aufnahmen aus dem Kraichgau. 7: Gaisbach b. Oberkirch. 8: Murg­
tal b. Säckingen, an dem ehemaligen Stauweiher unterhalb Wieladingen. 9: Steinbach b. Baden-Baden. 
10, 11: Schütter in Dörlinbach b. Lahr. 12: Neuweier b. Baden-Baden.
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häufigen Überschwemmungen. Daneben kommt Glyceria plicata auch an feuchten Wegstellen 
vor und ist hier oft besser entwickelt als in den Röhrichtgesellschaften:

Staufen, feuchte Wegstelle im Tiroler Grund 
Fläche 1,5 m2.

4 Glyceria plicata 
2 Ranunculus repens 
2 Poa annua 
1 Poa trivialis 
1 Prunella vulgaris
1 Plantago major
+ Veronica beccabunga
2 Equisetum arvense
+ Cerastium holosteoides

nahe einer Müllschütte. Bestand hochwüchsig,

1 Epilobium hirsutum 
+ Epilobium roseum 
r Eapsana communis 
r Carex sylvatica 
+ Carex remota 
+ Impatiens noli-tangere 
+ Stellaria alsine 
+ Festuca gigantea

Das bisherige Material des Glycerietum plicatae aus dem Oberrheingebiet wurde von Ober­
dörfer (1957) zusammengestellt (frühere Tabellen vgl. K napp 1946, v. Rochow 1951). 
Oberdörfer belegte auch eine „ärmere Glyceria plicata-GeSeilschaft“, die häufiger als andere 
Ausbildungen der Gesellschaft sei. Diese Ausbildung entspricht weitgehend der hier belegten 
Glyceria >̂/zV<zfo-Gesellschaft und stellt den Typus innerhalb der Assoziation dar (vgl. auch die 
Einzelaufnahmen bei Oberdörfer 1954 aus Griechenland und Duvigneaud 1970). Sie zeigt 
auch eine große Übereinstimmung mit dem Glycerietum nemoralis-plicatae (Kopecky 1972), 
das eine vikariierende Assoziation des Glycerietum plicatae im östlichen Mitteleuropa dar­
stellt.
Scrophularia umbrosa wurde mehrfach als Charakterart des Glycerietum plicatae genannt. Jedoch 
steht diese Art im Gebiet nicht in der Glyceria yV/nzta-Gesellschaft, sondern in höher gelegenen 
hochstaudenartigen Gesellschaften (im Bereich des Glycerietum fluitantis fehlt sie). Dabei 
kann Scrophularia umbrosa immer wieder seitlich in die Glyceria plicata-Bestände hineinreichen 
und hier auch Adventivwurzeln bilden. Eine typische Vergesellschaftung der Scrophularia 
umbrosa zeigt folgende Aufnahme:

Gochsheim (Kraichgau), Bachrand, ca. 20 cm über dem Wasserspiegel. An tiefer gelegenen
Stellen in der Wasserlinie Glyceria plicata und 
100%. Bestandeshöhe ca. 1,1 m.

3 Scrophularia umbrosa 
3 Urtica dioica 
1 Ranunculus repens
1 Rumex sanguineus
2 Eycopus europaeus

Verónica beccabunga. Fläche 3 m2, Vegetat.bedeck.

+ A-lliaria petiolata 
+ Myosotis cespitosa 
+ Polygonum hydropiper 
+ Rumex obtusifolius 
+ Oxyrrhynchium swartyii

3. Veronica beccabunga-Ge.Seilschaft (Tab. 12)
Eng verwandt mit der Glyceria plicata- wie mit der Gl. fluitans-Ge.Seilschaft sind Bestände mit 
Veronica beccabunga, die gerade auf jungen Anlandungen anzutreffen sind. Bei ungestörter Ent­
wicklung dürften diese Pioniersiedlungen langsam von Glyceria fluitans- oder Gl. plicata- 
Beständen abgelöst werden. Nur an steinigen Standorten, so an Stellen mit gepflasterter Bach­
sohle, bildet Veronica beccabunga eine Dauergesellschaft. Weitere Untersuchungen müssen 
zeigen, ob man diese Bestände als eigene Assoziation oder nur als Stadien der Glyceria-Gesell­
schaften faßt. Von der von Niemann (1965) beschriebenen Veronica beccabunga-Mimulus luteus- 
Assoziation ist die vorliegende Veronica beccabunga-Ge.Seilschaft deutlich geschieden.
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Tab. 12: Veronica beccabunga - Gesellschaft

Nr. d. Spalte........................ . 1 2 3 4 5 6 7
Fläche (m2) ........................ . 3 2 6 4 6 3 4
Vegetat.bedeck. (%) . . . . 100 90 90 90 100 100 100
Artenzahl............................ . 6 7 7 6 5 4 3

Kennzeichenende Art:
Veronica beccabunga.......................

Trennarten d. Ausbildungen:
. 4 4 4 4 5 5 4

Glyceria flu itans............................... . . 2 2 1 2
Sparganium neglectum ....................
Glyceria p l ic a ta ...............................

• + 2
r 2

Nasturtium officinale....................... 2
Phragmitetea-Arten:

Epilobium roseum ............................ + +
Epilobium parviflorum.................... 2 +
Phalaris arundinacea........................ r r
Apium nodiflorum...........................
Leersia oryzoides...............................

. 3
( + )

Sonstige:
Agrostis stolonifera........................... . . r 1 1
Ranunculus repens............................
Stellaria a ls in e ...................................

1
1 2

r

Außerdem einmal: In 1: 2 Equisetum palustre. In 2: 1 Polygonum hydropiper. In 3: r Holcus lanatus, 
+ Urtica dioica. In 4: + Epilobium obscurum. In 5: r Myosoton aquaticum. In 6: + Poa annua.
1 — 5: Ausbildung auf kalkarmem Substrat. 6 — 7: Ausbildung auf kalkreichem Substrat.
1: Schönau (Pfalz), abgelassener Weiher. 2: Favorite b. Rastatt, kiesiger Grund eines kleinen Baches. 
3: Ettlingenweier b. Karlsruhe, gepflasterte Bachsohle. 4: Murgtal bei Säckingen, am Rand eines 
Stauweihers unterhalb Wieladingen. 5: Wie Nr. 3. 6: Steinenstadt b. Müllheim. 7: Köndringen b. 
Emmendingen.

4. Apium nodiflorum-Sium erectum-Ge.Seilschaft (Tab. 13, 14)
Im flach überschwemmten, periodisch ausgeputzen Gräben mit meist klarem, schwach be­
wegtem Wasser wachsen Sium erectum, Apium nodiflorum (Helosciadium nodifl.) und Mentha 
aquatica, selten auch Oenanthe fistulosa, die eine eigene Gesellschaft oder Gesellschaftsgruppe 
charakterisieren. Weitere Arten sind Glyceria maxima, Pkalaris arundinacea (in geringen Mengen) 
oder Sparganium neglectum (kümmernd). Für Glyceria fluitans sind die meist 20—30 cm hoch 
überschwemmten Standorte zu naß. Auch kann sich das Gras gegenüber den spreizklimmer- 
artig wachsenden Sium erectum und Apium nodiflorum nicht durchsetzen. Bleiben die Gräben 
längere Zeit ungestört, so nehmen Glyceria maxima oder Sparganium neglectum überhand und 
verdrängen Apium und Sium. So ist die Gesellschaft als anthropogen bedingt anzusehen. 
Gerade Apium nodiflorum wird durch das Ausputzen der Gräben sehr gefördert. Die Pflanze 
stellt sich dann rasch wieder ein und kann mit ihren niederliegenden Trieben in kurzer Zeit 
relativ große Flächen erobern, offensichtlich schneller als Sium erectum.
Die Gesellschaft soll provisorisch als Apium nodiflorum-Sium erectum-Gcs&WschMt bezeichnet 
werden. Sie ist wahrscheinlich teilweise mit dem Helosciadietum nodiflori Braun-Blanquet 
1931 identisch, das aus Mitteleuropa bisher erst wenig belegt wurde, so durch zwei Aufnahmen 
von Oberdörfer (1957) aus dem Oberrheingebiet, durch eine Tabelle von D uvigneaud
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(1967̂ ) aus Lothringen sowie durch eine Einzelaufnahme von D uvigneaud (1970) aus Belgien. 
Sium erectum wird als Glycerio-Sparganion-Art gewertet, hat aber in dieser Gesellschaft ein­
deutig sein Optimum. In der Glyceria ///«Va/w-Gesellschaft fehlt die Art weitgehend, im Spar- 
ganietum neglecti kommt sie nur dann vor, wenn die Bestände durch den Menschen etwas 
aufgelockert wurden. Weiter wird Sium erectum als Kennart des Ranunculo-Sietum genannt, 
kommt aber hier nur in einer fo. submersa vor und bleibt fast immer steril.
Sium erectum ist wesentlich weiter verbreitet als die subatlantisch-submediterrane Apium 
nodiflorum und reicht bis nach Osteuropa. Die engere Verbreitung der Apium nodiflorum sollte 
jedoch nicht die Abtrennung einer eigenen Assoziation rechtfertigen, zumal in den südfran­
zösischen Beständen des Helosciadietum Apium nodiflorum nur eine relativ geringe Stetigkeit 
erreicht (Braun-Blanquet 1952). So soll hier vorgeschlagen werden, das von Braun-Blanquet 
beschriebene Helosciadietum um die mitteleuropäischen Sium i?ra:/#;w-Bestände zu erweitern 
und als Apio-Sietum neu zu benennen.
Apium nodiflorum und Sium erectum stehen sich ökologisch sehr nahe. Zwar sind in relativ 
wenigen Beständen beide Arten zusammen enthalten, was jedoch bei der geringen Größe 
der Flächen und der geringen Ausdehnung der Standorte leicht verständlich ist. Sium erectum 
kann besser als Apium in hochwüchsige Bestände eindringen, während Apium als nieder­
wüchsige Art häufiger als Sium in offenen Gesellschaften wie der Glyceria plicata- oder der 
\/eronica beccabunga-Ge.se\\scha.h vorkommt. Sium hat sein Optimum an nassen Standorten, 
wo Apium üppig entwickelt ist, aber oft steril bleibt. Apium kann von den Gräben heraus 
recht trockene Stellen weit über der Mittelwasserlinie besiedeln, soweit diese etwas offen sind. 
Beide Arten kommen auf kalkarmem wie auf kalkreichem Grund vor. Gegenüber einer Ver­
schmutzung des Wassers scheint Apium nodiflorum wenig empfindlich zu sein.

7°30' 0 o 9 0  9 0 3 0 «

Abb. 1 : Fundorte von Apium nodiflorum (L.) Lag. in Südwestdeutschland (Rasterkarte mit 5’ breiten 
und 3’ hohen Grundfeldern).
0  Vorkommen nach 1950 bestätigt (Belege und Beobachtungen von H. Grebe, A. Hölzer, D. K orn­
eck, W. Lang, H. Lauer sowie dem Verfasser).
O Nach 1950 nicht mehr bestätigte Vorkommen.
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Apium nodiflorum erreicht im Oberrheingebiet seine östliche Verbreitungsgrenze. Reichlicher 
rindet sich die Pflanze nur in der nördlichen Oberrheinebene, besonders linksrheinisch, wo 
allerdings die großen Flugsandgebiete gemieden werden. Im Oberrheingebiet südlich Karls­
ruhe wurde diese Art an wenigen Stellen des östlichen Vogesenrandes beobachtet (Ingers- 
heim, Rappoltsweiler). Weitere Fundstellen sind im Kraichgau nördlich Breiten (Schlenker 
1928, Fundortskarte); diese Vorkommen galten jedoch als verschollen. In diesem Gebiet 
konnte die Pflanze in den letzten Jahren noch an zahlreichen Stellen nachgewiesen werden. — 
Ein Rückgang von Apium nodiflorum wurde in der Rheinniederung beobachtet; hier dürfte 
die Pflanze an zahlreichen Stellen infolge Zuwachsens oder auch Zuschüttens der Gräben 
verschwunden sein (vgl. Abb. 1).
Die Gesellschaft ist im Gebiet recht einheitlich ausgebildet. Reine J'/A'zv-Bestände (außerhalb 
des Apium nodiflorum-Areales) lassen keine Unterschiede gegenüber A pium-teichen  Beständen 
(Apium-Rasse) erkennen. Ebenso sind die Bestände kalkreicher und kalkarmer Böden in der 
Rheinebene kaum geschieden. Etwas deutlicher heben sich die Bestände des Kraichgaues

Außerdem: In 1: 2 Schoenoplectus lacustris, ( + ) Rumex hydrolapathum. In 2: + Juncus subnodu- 
losus. In 4: + Carex elata. In 7: 1 Lemna minor. In 8: r Carex gracilis juv., r Polygonum amphibium. 
In 11: 1 Hottonia palustris, 1 Carex riparia. In 12: 2 Lycopus europaeus, 2 Solanum dulcamara. In 15: 
r Polygonum amphibium, r Juncus subnodulosus, r Scutellaria galericulata, + Veronica scutellata. 
ln 17: 1 Callitriche obtusangula. In 19: Jeweils mit einer Stetigkeit von + Rubus fruticosus, Urtica 
dioica, Lemna minor, Carex acutiformis, Rumex hydrolapathum, Schoenoplectus lacustris, Juncus 
subnodulosus. In 20: Jeweils mit einer Stetigkeit von II Veronica scutellata, Polygonum amphibium, 
(uncus articulatus. Ferner mit einer Stetigkeit von I: Epilobium obscurum, Carex acutiformis, Juncus 
effusus, Lemna minor, Scirpus sylvaticus, Scutellaria galericulata, Carex gracilis, Veronica beccabunga, 
Juncus subnodulosus. In 21: Jeweils mit einer Stetigkeit von + : Epilobium adnatum, Iris pseudacorus, 
Hottonia palustris, Carex riparia, Solanum dulcamara, Callitriche obtusangula, Veronica anagallis- 
aquatica, Ranunculus repens, Convolvulus sepium, Agropyron repens, Pulicaria dysenterica, Equi- 
setum arvense, Lycopus europaeus. In 22: Mit einer Stetigkeit von 12%: Veronica anagallis-aquatica, 
Carex riparia, Juncus subnodulosus, mit einer Stetigkeit von 8%: Carex acutiformis, Lemna minor, 
Polygonum amphibium, Juncus articulatus, Glyceria plicata. Weiter mit Stetigkeit von 4%, neben 
den unter Nr. 20 und 21 nachgetragenen Arten: Epilobium hirsutum, Caltha palustris, Scrophularia 
umbrosa, Epilobium roseum.
1—5: Reine Ausbildung (außerhalb des Areales des Apium nodiflorum).

6 — 18: Ausbildung mit Apium nodiflorum (Apium-Rasse). 6 — 14: Aufnahmen von kalkarmen Böden,
15 — 18: Ausbildung kalkreicher Böden.

19: Reine Ausbildung, Stetigkeit nach 11 Aufnahmen (Aufn. 1 — 5 der Tabelle sowie weitere 6 Auf­
nahmen aus dem Oberrheingebiet).

20: Ausbildung mit Apium nodiflorum und Sium erectum, Stetigkeit nach 9 Aufnahmen (Aufn. 
6 — 10 und 15 der Tabelle sowie weitere 3 Aufnahmen aus dem Oberrheingebiet).

21: Ausbildung mit Apium nodiflorum allein, Stetigkeit nach 12 Aufnahmen (Aufn. 11 — 14 sowie
16 — 18 der Tabelle sowie weitere 5 Aufnahmen aus dem Oberrheingebiet).

22: Ausbildung mit Apium nodiflorum, Gesamtstetigkeit nach 25 Aufnahmen aus dem Ober­
rheingebiet und dem Kraichgau (diese Tabelle, Spalte 20 — 21, und Tab. 14). Stetigkeit in 
Prozenten.

1: Westlich Schuttern b. Offenburg. 2: Südwestlich Graben bei Karlsruhe. 3, 4: Bietigheim bei Karls­
ruhe, Wasser in Aufn. 4 30 cm tief, in Aufn. 3 etwas flacher. 5: Obersteinbach (Nordvogesen), Wasser 
rasch fließend, ca. 20 cm tief. 6: Steinfeld bei Bergzabern. 7: Schaidt b. Bergzabern. 8: Östlich Alten­
stadt b. Weissenburg (Unterelsaß). 9: Wie Nr. 6. 10: Wie Nr. 8. 11: Wie Nr. 8. 12: Wie Nr. 7. 13: Süd­
lich Kandel (Pfalz). 14: Zwischen Winden und Steinweiler b. Landau. 15: Ketsch b. Mannheim. 
16: Südlich Niedernkirchen b. Neustadt a. d. H. 17: Südwestlich Bruchsal. 18: Südlich Philippsburg.
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Tab. 14: Apium nodiflorum - Sium erectum - Gesellschaft (Kraichgau)

Nr. d. S p a lte .......................................
Fläche (m2) ...........................................
Vegetat.bedeck. ( % ) ...........................
Artenzahl...............................................

................ 1

................ 3

................ 100

.................  7

2
2
100
7

3
3,5
100
3

4
6
100
6

Kennzeichnende Arten:
Apium nodiflorum ........................................... ................ 5 4 4 3
Sium erectum....................................................... ................ 1 2 2 +
Verónica anagallis-aquatica............................... ................ 1 2
Mentha aquatica ............................................... 3

Phragmitetea-Arten:
Carex rip aria ....................................................... ............... + +
Glyceria p licata................................................... ................ 1 2
Sparganium neglectum....................................... 2 2

Sonstige:
Scrophularia um brosa........................................................... 1
Epilobium hirsutum............................................................... +
Caltha palustris......................................................................  . 1
J uncus subnodulosus ........................................................... . 2
Lythrum salicaria..................................................................  . 4
Epilobium roseum ...............................................................

1: Zw. Büchig und Oberacker b. Bruchsal, quelliger Graben, Wasser 10 cm tief. 2: Nördlich Knitt- 
lingen, quelliger Graben am Klotzbrunnen, Wasser ca. 30 cm tief. 3: Wie Nr. 1, Wasser 10—20 cm 
tief. 4: Oberacker b. Bruchsal, Graben nahe der Quelle.

(über kalkreichen Lößlehmböden) ab (Tab. 14); sie enthalten als weitere Arten V eronica anagallis- 
aqmtica und Glyceria plicata. — Die Bestände Südfrankreichs sind nach den Aufnahmen von 
Braun-Blanquet wesentlich artenreicher als die Mitteleuropas. Die von Braun-Blanquet 
als Kennart des Helosciadietum aufgeführte Callitriche obtusangula ist im Oberrheingebiet recht 
verbreitet, wurde aber kaum einmal mit Apium nodiflorum zusammen beobachtet; sie besiedelt 
tiefere Gewässer.

5. Leersietum oryzoidis K rause 1955 (Tab. 15)
Diese artenarme Gesellschaft findet sich ziemlich häufig an kleinen Bächen der Rheinebene 
und unteren Schwarzwaldlagen (höchste Fundstelle bei Oberhof oberhalb Säckingen, 490 m), 
dagegen nur selten auf den kalkhaltigen Böden der Rheinniederung. Die Substrate sind meist 
kalkarm, jedoch nährstoffreich — nicht selten sind es die Ränder verschmutzter, stinkender 
Dorfgräben. Die Standorte liegen meist über der Mittelwasserlinie. Oft handelt es sich um 
junge Anlandungen. Daneben findet sich die Gesellschaft auch am Ufer von Kiesgruben oder 
im Sundgau zwischen Basel und Beifort auf trockengefallenen Teichböden. Vielfach tritt die 
ausdauernde Leersia ory^pides nur therophytisch auf. — Kontaktgesellschaft ist meist das 
Phalaridetum arundinaceae, das teils an feuchteren Stellen anschließt, meist jedoch trockener 
steht. Gelegentlich grenzen die Leersia-Bestände an das Glycerietum maximae bzw. das Gly- 
cerietum fluitantis. Gerade mit dem feuchter stehenden Glycerietum fluitantis ist die Gesell­
schaft durch gleitende Übergänge verbunden; die Zuordnung zu einer der beiden Gesell­
schaften wurde jeweils nach der Dominanz von Glyceria fluitans bzw. Leersia oryigpides vor­
genommen. Eine standörtliche Gliederung der Gesellschaft ist im Gebiet nach den bisherigen
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Tab. 15: Leersietum oryzoidis K rause 1955

Nr. d. Spalte....................... . . . 1 2 3 4 5 6 7 8
Fläche (m2) ....................... . . . 2 10 Z,5 3 5 4 4
Vegetat.bedeck. (%) . . . . . . 100 100 100 100 100 100 100
(Mittlere) Artenzahl . . . . . . . 4 9 3 4 6 10 4 5,9

Kennart d. Assoziation:
Leersia oryzoides.............................. . . .  5 4 4 4 4 4 3 1 0 0

Phragmitetea-Arten:
Glyceria f lu ita n s .............................. 2 3 32
Phalaris a ru n d inacea ...................... 3 2 27
Sparganium n eg lec tu m ................. 2 18
Veronica beccabunga...................... 18
Alisma plantago-aquatica . . . . 18
Galium p a lu s t re .............................. + + 14
Iris pseudacorus.............................. . . \ 2 9
Alisma lanceolatum.......................... 9

Sonstige:
Polygonum hydrop iper................. 2 3 + 2 6 8

Lythrum salicaria.............................. 2 1 + 27
Agrostis stolonifera.......................... 2 18
Poa tr iv ia l is ....................................... 1 18
Juncus effusus.................................. . . .  2 3 14
Scirpus s y lv a t ic u s .......................... r 14
Ranunculus rep en s .......................... + 14
Bidens t r ip a r t ita .............................. 14
Lycopus europaeus.......................... + 9
Lemna m in o r .................................. 1 9
Equisetum palustre .......................... r 9
Epilobium ro seu m .......................... 9

Außerdem einmal: In 1: 1 Polygonum amphibium, 1 Eleocharis palustris s. str.. In 2: 1 Epilobium 
palustre, 1 Carex elata, 1 Eleocharis ovata. In 5: + Polygonum persicaria, 1 Schoenoplectus lacustris. 
In 6: 2 Carex vesicaria, r Scrophularia nodosa. In 8 zusätzlich zu den unter 1—7 nachgetragenen Arten 
jeweils mit einer Stetigkeit von 5%: Potentilla reptans, Mentha aquatica, Potamogetón crispus, Ra­
nunculus acer, Caltha palustris, Mentha arvensis, Glechoma hederacea, Equisetum arvense, Convol­
vulus sepium, Filipéndula ulmaria, Lolium perenne, Crepis paludosa, Rumex obtusifolius, Echinochloa 
crus-galli, Rorippa amphibia, Epilobium parviflorum, Polygonum lapathifolium.

1: Urioffen b. Offenburg, Ufer der Kiesgrube nordwestlich des Ortes; Bestand in der Wasserlinie, Boden 
sandig-kiesig, kalkarm. 2: Grosmagny (Sundgau, Terr. d. Beifort), Rand eines abgelassenen Weihers; 
Leersia dringt noch weiter nach der Mitte des Teiches vor, ist hier jedoch nicht so gut entwickelt wie 
im Bestand. 3: Muhr südlich Gamshurst bei Bühl; Bestand in der Wasserlinie; an höheren Stellen schließt 
Phalaris arundinacea an. 4: Sand bei Offenburg, Rand des eutrophierten, stinkenden Dorf baches; 
an tieferen Stellen schließt Glyceria maxima an. 5: Muhr südlich Gamshurst bei Bühl, ca. 10 cm über 
der Wasserlinie. 6: Oberachern bei Bühl, Ufer des Waldsees, ca. 10 cm über der Wasserlinie; an tieferen 
Stellen schließen Bestände mit Glyceria fluitans an. 7: Ottersweier bei Bühl, verschmutzter Graben im 
Dorf; an ungestörten Stellen Bestände von Glyceria fluitans und Sparganium neglectum, an stärker 
gestörten Stellen (mit offenem Schlamm) Alisma plantago-aquatica. 8: Stetigkeit aus 22 Aufnahmen 
der Gesellschaft aus dem südlichen und mittleren Oberrheingebiet, besonders aus dem Gebiet Offenburg- 
Bühl (Aufn. 1 bis 7 der Tabelle sowie weitere 15 Aufnahmen).
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Aufnahmen kaum möglich: artenarme Bestände an Bachrändern finden sich neben artenreichen 
in kleinen Wiesengräben; nach dem Grad der Störung wechseln die Anteile von Phalaris 
armdinacea oder Polygonum hydropiper. Dazu kommt, daß die Gesellschaft meist kleinflächig 
ausgebildet ist, oft nur in Säumen entlang kleiner Gräben und Bäche; die Größe der Probe­
fläche liegt selten über 3 bis 4 m2. Folgende Aufnahme stellt das Beispiel eines Leersia-Bestandes 
dar, der mit denen der Tabelle außer dem Vorkommen von Leersia kaum gemeinsame Züge 
hat:
Waldulm-Oberberg bei Bühl, 275 m. Feuchter Grabenrand, im Graben selbst ein Sparganiurn 
neglectum-V>&sX.a.nd. Fläche 1 m2, Vegetat.bedeck. 100%.

4 Leersia ory^pides 1 Ranmculus acris
1 Sparganium neglectum 2 Poa trivialis
2 Urtica dioica r Trifolium hybridum
2
+

Ranunculus repens 
Rumex obtusifolius

r Stellaria alsine

Die Gesellschaft war aus dem Gebiet bisher noch nicht belegt. Oberdörfer (1957) erwähnt 
das Leersietum nur kurz und weist auf die fragliche systematische Stellung hin. Das Leersietum 
wird erstmals von T üxen (1955) genannt und zum Magnocaricion-Verband gestellt. Passarge 
(1957, 1964) brachte Aufnahmen und eine Tabelle der Gesellschaft, die er zum Phalarido- 
Glycerion-Verband innerhalb der Nasturtio-Glycerietalia stellt. Ein Vergleich der ober­
rheinischen Bestände mit der Tabelle bei Passarge zeigt, daß die Gesellschaft im Gebiet 
weniger Röhrichtarten als in Norddeutschland, dafür reichlicher Polygonum hydropiper (Biden- 
tion-Art) enthält. Das Vorkommen dieser therophytischen Art wird durch die jungen Stand­
orte begünstigt und sollte bei der systematischen Einordnung der Gesellschaft nicht über­
bewertet werden. In seinem Kern stellt das Leersietum doch eine ausdauernde (wenn auch 
oft nur therophytisch auftretende) Gesellschaft dar, die weniger eutrophierte als (zumindest 
im Gebiet) vielmehr gestörte Stellen einnimmt. Eine Zuordnung zu den Röhrichtgesellschaften 
erscheint so sinnvoller als eine zu den Gesellschaften des Bidention-Verbandes (vgl. dazu auch 
Oberdörfer et al. 1967, Oberdörfer 1970).
Daneben dringt Leersia auch in Gesellschaften des Bidention-Verbandes ein, wie folgende 
Aufnahme zeigt (vgl. dazu auch das Leersio-Bidentetum (W. K och 1926) Poli et J. Tx. 
1960):
Ottersweier-Walzfeld bei Bühl, verschmutzter Dorfgraben. Fläche 4 m2, Vegetat.bedeck.
100% .

3 Bidens tripartita 2 Leersia ory^pides
3 Polygonum hydropiper 2 Echinochloa crus-galli

Der Bestand, in dem Leersia nicht so reichlich wie in Röhrichtgesellschaften auftritt, läßt sich 
dem Bidenti-Polygonetum hydropiperis (W. K och 1926) L ohmeyer 1950 anschließen.

6. Catabrosetum aquaticae Rubel 1912 (Tab. 16)
Catabrosa aquatica, ein im Oberrheingebiet recht seltenes Gras, kennzeichnet eine eigene Ge­
sellschaft, die aus dem Gebiet bisher noch nicht belegt worden war. Aus den übrigen Gebieten 
Südwestdeutschlands wurde sie von Th . M üller (1961) aus dem Bodenseegebiet und aus 
der Schwäbischen Alb, wobei zwei Gesellschaften unterschieden wurden, und von L ang (1967) 
aus dem westlichen Bodenseegebiet beschrieben. Weitere Aufnahmen mit Catabrosa aquatica 
finden sich bei K uhn (1961, Scirpo-Phragmitetum) und G örs (1968, Glycerietum plicatae, 
Veronico-Callitrichetum stagnalis).
Die eigenen Aufnahmen mit Catabrosa stammen alle aus der Rheinniederung um Karlsruhe 
(hier z. Z. einzige Fundstellen im badischen Oberrheingebiet, die sich auf drei Meßtisch-
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Tab. 16: Catabrosetum aquaticae R ubel 1912

Nr. d. Sp a lte ..........................
Fläche (m2) ..........................
Vegetat.bedeck. (%) . . . 
A rten zah l..............................

. . . 1  

. . . 4 

. . . 1 0 0  

. . . 4

2
1 0

1 0 0

3

3
1 0

1 0 0

3

4
1,5
90
6

5
2
80
9

6

1,5
60
7

7
4
80
7

8

2
1 0 0

7

Kennart d. Gesellschaft:
Catabrosa a q u a t ic a .............................. . . . 5 5 5 4 2 4 4 4

Trennarten d. Subassoziation:
Oenanthe a q u a t ic a .............................. 4 2 3 3
Hippuris vulgaris .............................. 2 2 +
Veronica c a t e n a t a .............................. + 2 1

Bidens c e rn u a ....................................... + 1 3
Phragmitetea-Arten:

Phragmites communis ...................... 1 + +
Glyceria m ax im a................................... -j- +
Alisma p lantago-aquatica................. 1 +
Sparganium em ersum .......................... . . . 1

Sium e re c tu m ....................................... • • +
Glyceria plicata .................................. 1

Sonstige:
Lemna m in o r ....................................... . . . 2 2 2 3 3 4 3

Außerdem einmal: In 3: r Solanum dulcamara. In 4: + Bidens tripartita, + Polygonum lapathifolium, 
-I- Phalaris arundinacea. In 5: 2 Nuphar lutea, + Spirodela polyrrhiza, ( + ) Polygonum hydropiper. 
In 8: 1 Mentha aquatica.
In den Aufnahmen 5 — 8 nur Deckung der Röhrichtschicht aufgeführt, hier noch zusätzlich Deckung 
der natanten und submersen Arten in 5 60%, in 6 60%, in 7 75% und in 8 40%.
1 — 4: Typische Subassoziation.
5 — 8: Subassoziation von Oenanthe aquatica.
1—3: Federbach westlich Karlsruhe-Daxlanden. 4: Graben westlich Leopoldshafen. 5 — 8: Altrhein­
rand westlich Linkenheim bei Karlsruhe.

blätter verteilen; die zahlreichen anderen, in der Literatur genannten Vorkommen sind ver­
schollen). Catabrosa aquatica bildet hier in meist nährstoffreichem, teilweise sogar verschmutztem 
Wasser über kalkhaltigem Grund Schwingrasen, die sich meterweit in das Wasser vorschieben 
können. Diese Schwingrasen, die dem Glycerietum maximae oder dem Phragmitetum vor­
gelagert sind, enthalten praktisch nur Catabrosa; sie können bei Karlsruhe-Daxlanden Größen 
über 20 m2 erreichen. An schwach fließenden Stellen kann das Gras offensichtlich auch leicht 
verschwemmt werden, sich zwischen Treibgut festsetzen und neue Schwingrasen bilden, so 
daß die Gesellschaft vielfach etwas unbeständig auftritt.
Neben dieser artenarmen Ausbildung, die an Gewässern mit gleichbleibendem Wasserstand 
angetroffen wurde, differenzieren Oenanthe aquatica (z. T. nur Keimlinge), Hippuris vulgaris, 
Veronica catenata und Bidens cernua eine artenreichere Ausbildung an Altwassers mit etwas 
schwankendem Wasserstand. Hier bildete Catabrosa nur einen schmalen Gürtel (so beobachtet 
1964); an höher gelegenen Stellen wurde die Gesellschaft von der Bidens cernua-GeSeilschaft 
abgelöst.
Catabrosa-reiche Gesellschaften wurden erstmals von Nordhagen (1940) zum Bidention- 
Verband gestellt. Diese Einordnung wurde später von zahlreichen Autoren übernommen,
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so von T üxen (1950), Oberdörfer (1954, seine Tabelle enthält kaum Bidention-Arten), 
M üller (1961) und L ang (1967). Andere bewerteten Catabrosa als Röhrichtart, so W. K och 
(1926) oder Braun-Blanquet (1949, Catabroso-Glycerietum plicatae). Auf Vorkommen in 
Röhrichten wiesen auch Tüxen u. Oberdörfer (1958) hin; sie bemerkten zu dieser Art (S. 30): 
„Wahrscheinlich ist dieses Gras gesellschaftsvag.“
Die Lebensform der Catabrosa spricht gegen eine Einordnung der Gesellschaft in den Biden­
tion-Verband: Bidention-Gesellschaften sind therophytisch, Catabrosa ist ausdauernd. Auch 
sind in manchen Tabellen der Catabrosa-GescWsch.&h Bidention-Arten so schwach vertreten, 
daß ein Anschluß an diese Gesellschaftsgruppe nicht zwingend ist (vgl. dazu die Tabellen von 
Oberdörfer (1954) und L ang (1967)). Das Fehlen von Phragmitetea-Arten in vielen Be­
ständen ist auch in anderen Röhrichtgesellschaften zu beobachten und braucht nicht gegen 
eine Einordnung in die Röhrichtgesellschaften zu sprechen.

7. Nasturtietum officinalis Seibert 1962 (Tab. 17)
Nasturtium officinale bildet im Gebiet in flachem, meist schwach bewegtem, nicht allzu ver­
schmutztem Wasser über schlammigem wie sandig-kiesigem, kalkhaltigem Grund schwing­
rasenartig ausgebildete Bestände, die nur wenige weitere Arten enthalten. Die Gesellschaft 
kann mit dem Glycerietum maximae im Kontakt stehen, das an flacheren Stellen anschließt, 
so besonders in kleineren Gräben und Bächen; die Wassertiefen können hier 0,5 m betragen. 
An den größeren Rheinzuflüssen wie an der Moder (Unterelsaß) steht die Gesellschaft meist 
in etwas flacherem Wasser als an den kleinen Gräben (hier meist in 0,1 bis 0,3 m Tiefe); sie 
kann hier als weitere Art Rorippa amphibia enthalten. — An größeren Bächen ist das Nastur­
tietum oft nur unbeständig zu finden: einzelne Pflanzen können leicht verschwemmt werden, 
sich zwischen Treibgut festsetzen und hier neue Bestände bilden.
Die Gesellschaft wurde erstmals von Seibert (1962) als Nasturtium-Ge.seMscha.it von der Isar 
beschrieben, wobei er die Bestände als Gesellschaftsfragment dem Glycerio-Sparganion- 
Verband angeschlossen hat. Fazies mit Nasturtium officinale innerhalb des Glycerio-Sparga- 
nietum wurden bereits früher mehrfach erwähnt (Libbert 1932, V ollmar 1947). Braun-

Tab. 17: Nasturtietum officinalis S e ib e r t  1962

Nr. d. Spalte....................... . . . 1 2 3 4 5 6 7 8
Fläche (m2) ....................... . . . 3 5 10 4 5 5 25 2
Vegetat.bedeck. (%) . . . . . . 100 100 100 95 100 100 100 100
Artenzahl........................... . . . 2 3 3 4 5 3 7 4

Kennzeichnende Art:
Nasturtium officinale....................... . . . 5 5 5 5 5 5 5 4

Phragmitetea-Arten:
Glyceria maxima............................... . . . 2 2 2 r “T +
Rorippa am phib ia........................... 2 2
Apium nodiflorum........................... 2

Sonstige:
Lemna m in o r ................................... 2 i 2 2 2 2

Außerdem: In 3: 4- Phalaris arundinacea. In 4: + Callitriche obtusangula. In 5: 1 Catabrosa aquatica, 
1 Elodea canadensis. In 7: 1 Mentha aquatica, r Sparganium erectum s. str., r Rumex hydrolapathum, 
( + ) Veronica anagallis-aquatica.
1: Bruchsal, Graben südlich des Eisweihers. 2: Rußheim gegen Graben. 3: Rußheim gegen Rheins­
heim, Wasser ca. 0,5 m tief. 4: Fort-Louis (Unterelsaß), Moder, ca. 0,2 m tief. 5: Daxlanden bei Karls­
ruhe. 6: Fort Louis (Unterelsaß), Moder, ca. 0,3 m tief. 7: Drusenheim (Unterelsaß), ca. 0,1 —0,2m 
tief. 8: Schaidt (Kr. Bergzabern).
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Blanquet et al. (1952) nennen eine entsprechende Fazies innerhalb des Helosciadietum 
nodiflori. Es handelt sich hier sicher um eine eigene Gesellschaft, die bisher aber noch wenig 
bekannt wurde (vgl. auch Runge 1969). Die Aufnahmen aus dem Oberrheingebiet lassen 
kaum Beziehungen zum Glycerio-Sparganion wie zum Glycerion-Verband erkennen.

E. Ordnung Magnocaricetalia (Großseggenrieder)

1. Caricetum appropinquatae Tx. 1947
Dieses Großseggenried war bisher aus dem Oberrheingebiet wenig bekannt (v. Rochow 1951, 
1 Aufnahme aus dem Rheinvorland des Kaiserstuhles, ferner Issler 1933, S. 53/54, 1 kom­
plexe Aufnahme (als Ass. ä Carex stricto)'). Sie findet sich vereinzelt auf humosen Böden am 
Rande der Rheinniederung, allerdings in starkem Rückgang. So sollen hier zwei Aufnahmen 
von Carex appropinquata-Y!>est2inde.n. aus der Rheinniederung zwischen Karlsruhe und Mann­
heim angeschlossen werden:
Hochstetten bei Karlsruhe, im Bruch. Fläche 10 m2, Vegetat.bedeck. 90%. Boden feucht bis 
naß, Boden zwischen den Bülten flach überschwemmt. Boden humos.

4 Carex appropinqmta
1 Carex acutiformis
2 Phragmites communis 
1 Lythrum salicaria
-f- Galium palustre 
+ Juncus subnodulosus 
+ Hypericum tetrapterum

(nur auf den (Gzrex-Bulten)

1 Lotus uliginosus 
+ Poa trivialis 
+ Angelica sylvestris 
r Cirsium palustre
1 Hypnum pratense
2 Calliergonella cuspidata 
1 Climacium dendroides
1 Mnium affine

In dieser Aufnahme ist neben dem Vorkommen der nordischen Carex appropinquata auch das 
des nordischen Hypnum pratense hervorzuheben, das in der Rheinebene bisher erst von wenigen 
Stellen bekannt ist.
Vielfach sind die Carex appropinquata-Btstände. durch Entwässerung Düngung und Mahd in 
Feuchtwiesen umgewandelt worden. Einen derartigen Übergangsbestand zwischen einem 
Großseggenried und einer Feuchtwiese zeigt die folgende Aufnahme:
Ketsch (Kr. Mannheim), feuchte Wiese am Fuß des Hochgestades gegen den Karl-Ludwig-See. 
Boden humos. Fläche 3 m2, Vegetat.bedeck. Krautschicht 80%, Moosschicht 80%.

4 Carex appropinquata 1 Lysimachia nummularium
+ Carex disticha + Lychnis f los-cuculí
+ Carex gracilis r Galium palustre
+ Carex acutiformis + Lythrum salicaria
2 Juncus subnodulosus + Galium uliginosum
1 Carex panicea + Filipéndula ulmaria
1 Valeriana dioica + Angelica sylvestris
r Festuca rubra 2 Caltha palustris
r Festuca pratensis 1 Lathyrus palustris
1 Holcus lanatus 1 Equisetum palustre
+ Bri^a media 1 Sanguisorba officinalis
+ Mentha arvensis + Cardamine pratensis
+ Myosotis palustris + Lotus uliginosus
+ Vicia cracca + Trifolium pratense
+ Ranunculus acer 4 Calliergonella cuspidata
+ Succisa pratensis + Climacium dendroides

Die Vorkommen der Gesellschaft im Oberrheingebiet dürften alle anthropogen bedingt sein. 
Als potentielle natürliche Vegetation sind hier Erlenbrücher anzunehmen.
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2. Phalaridetum arundinaceae L ibbert 1931
Das Phalaridetum, das meist zum Magnocaricion-Verband gerechnet wird, soll hier durch 
einige Einzelaufnahmen belegt werden, die den heterogenen Charakter dieser Gesellschaft 
erkennen lassen. Natürliche Vorkommen in der Rheinniederung sind in Lücken von Salicion 
albae-Gesellschaften:
Ketsch b. Mannheim, Rand des Altrheins, Lücke im Salicetum albae. Fläche 5 m2, Vegetat.- 
bedeck. 100%.

5 Phalaris arundinacea 1 Convolvulus sepium
Wo die Phalaris-Bestände etwas aufgelockert sind, findet sich entlang der Altrheine regelmäßig 
Rorippa amphibia:
Ketsch b. Mannheim, Rand des Altrheins. Fläche 4 m2, Vegetat.bedeck. 100%.

5 Phalaris arundinacea 2 Rorippa amphibia juv., steril
Ein Beispiel eines Bestandes auf kalkarmen Böden im Bereich der Alluvionen der Schwarz­
waldflüsse gibt folgende Aufnahme:
Westlich Wagshurst b. Kehl, junge Anlandung; Bestand in der Wasserlinie. Fläche 10 m2, 
Vegetat.bedeck. 100%. Boden kalkarm.

5 Phalaris arundinacea 1 Glyceria maxima
+ Sparganium neglecturn -f- Iris pseudacorus

Eine Gliederung der Phalaris arundinacea-Röhrichte wurde von K opecky (1967) versucht, 
während andere Autoren wie W esthoff u. D en FIeld (1969) nur von einer Phalaris-GcSeil­
schaft sprechen.

3. Iris pseudacorus-Bestände
Entlang der kleinen Bäche des Kraichgaues finden sich vielfach Reinbestände von Iris pseu­
dacorus., die hier eine eigene Gesellschaft kennzeichnet. Das Wasser ist an diesen Stellen meist 
20 bis 30 cm tief, fließt langsam und ist regelmäßig stark verschmutzt. Einen größeren der­
artigen Bestand zeigt folgende Aufnahme:
Zwischen Sinsheim und Düren. Kleiner Bach, Wassertiefe 0,2—0,3 m, schwach fließend. 
Fläche 10 m2, Vegetat.bedeck. 90%.

5 Iris pseudacorus
Ähnliche Bestände wurden bisher noch nicht beschrieben; es bleibt weiter zu untersuchen, 
ob es sich hier um eine Gesellschaft von Assoziationsrang handelt.

F. Übersicht der dargestellten Röhrichtgesellschaften

Klasse: Phragmitetea Tx. et Preising 1942
1. Ordnung: Phragmitetalia W. K och 1926 em. Pignatti 1953 (s. S. 55).
Scirpetum lacustris Schmale 1939, Tab. 1, S. 56.
Sparganietum neglecti K och 1926 em., Tab. 2, einschl. Sparganium oocarpum-Rodvt\ch.s., S. 61. 
Sparganietum erecti (non Roll), Tab. 3, S. 63.
Cladietum marisci (Issler 1933) Z obrist 1935, Tab. 4, S. 64.
Typha angustifolia-Bcständz, S. 66.
Acorus calamus-GeseMscha-It K napp et Stoffers 1962 (non S chulz 1941), S. 66. 
Glycerietum maximae Hueck 1931, S. 67.
Equisetum fluviatile-Röhticht, S. 67.
Juncus subnodulosus-RÖhncht, S. 67.
Sium latifolium-Bcstände., Tab. 6, S. 69.
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Cicuto-Caricetum pseudocyperi Boer 1942, Tab. 7, S. 69.
Sagittario-Sparganietum emersi Tx. 1953, Tab. 8, S. 72.
Butometum umbellati K onczak 1968, Tab. 9, S. 73.
Vgl. ferner auch Vergesellschaftung von Ranunculus lingua, Tab. 5, S. 68.

2. Ordnung: Nasturtio-Glycerietalia Pignatti 1953,
Verband: Glycerion fluitantis Braun-Blanquet et Sissingh 1942 em. (vgl. S. 55). 
Glycerietum fluitantis Braun-Blanquet 1925 em., Tab. 10, S. 77.
Glycerietum plicatae Oberdörfer 1954, Tab. 11, S. 79.
Veronica beccabunga-Gesellschaft, Tab. 12, S. 81.
Apium nodiflorum-Sium erectum-Gesellschaft (Helosciadietum nodiflori Braun-Blanquet 1932, 

besser wäre die Bezeichnung Apio-Sietum), Tab. 13, 14, S. 82.
Leersietem oryzoidis K rause 1955, Tab. 15, S. 86.
Catabrosetum aquaticae Rubel 1912, Tab. 16, S. 88.
Nasturtietum officinalis Seibert 1962, Tab. 17, S. 90.

3. Ordnung: Magnocaricetalia Pignattl 1953, Verband: Magnocaricion elatae W. K och 1926. 
Caricetum appropinquatae Tx. 1947, S. 91.
Phalaridetum arundinaceae L ibbert 1931, S. 92.
Iris pseudacorus-GzSeilschaft, S. 92.
Vgl. ferner Vergesellschaftung von Ranunculus lingua, Tab. 5, S. 68.
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